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Parteigenosse »» dcö >11. Berliner Reichstags » Wahl -
kreises ! Listen zur Sammlung von Geldern für die Unkosten der
Delegirten zum Parteitag in Erfurt sind bei folgenden Genossen
in Empfang zu nehmen :

Ernst K u n e r t , Köpnickerstr . 34 . vorn II . ;
Schulz , Dresdenerstr . 15 ;
Kirsch , Nitterstr . 107 , vorn I ;
N. Kohlhardt , Mariannenstr . 34 . vorn park . ;
C. König , Lausitzerstr . 44 , Hos II .

Wir ersuchen die Genossen , sich rege an der Sammlung zu
bethciligen und Listen an den jeiveiligen Ausgeber gegen Quittung
wieder abzuliefern . Die Kommission .

Von Herrn C . Wildberger erhalten wir folgendesSchreiben :
Die Direktion des Ostend - Theaters versuchte in Nr . 233 des

» Vorwärts " die Gründe , rvclche de » Ilmzug der Freien Volks -
bühne nothivendig machten in einer Weise darzustellen , die der
Wahrheit durchaus nicht entspricht .

Wenn obige Direktion schon gleich zu Anfang behauptet , der
Umzug sei nicht aus künstlerischen , sondern aus rein pekuniärenGründen crsolgt , so wird ivohl auch jeder Uneingeweihte zugeben ,dap ich als Vorstandsmitglied die Gründe , welche den
Vorstand destinuntcn , nach einem andern Theater sich
umzusehen , jedenfalls besser kenne , als die HerrenDirektoren . Der Umzng erfolgte aus vor¬
wiegend künstlerischen Gründe n und nur insoweitkommen auch pekuniäre Gründe für den Vorstand in
Betracht , als für denselben von vornherein fest stand , daß bei
den verhältnißmäßig niederen Gagen , >velck,e die Direktion ihrem
schauspielerischen Personal zahlt , von einer künstlerischen Ge -
sammtleistung nur dann gesprochen werden kam» , wenn wie bis -
her die Hauptrollen auf Kosten des Vereins an solche
Künstler gegeben »vürde » . die dem Verband des Ostend -theaters nicht angehörte » . Auch die Regie hätte
nach »vie vor in die Hände eines von dein Verein
besoldeten Regisseurs gelegt »verden müssen . Es kommt noch
Hinz»», daß der Verein im Laufe des letzte » Jahres an die Mit -
glieder des Ostendtheaters infolge der äl »ßcrst niedrigen Gagen< 2 —5 Marl täglich ) zirka 1500 Mark Gratifikationen zu zahlen
sich gezivtlngen sah .

Alles dies zusammen genommen , hätte bei den » Preisausschlagder Direktion eine durchschnittliche Ausgabe pro Vorstellung vo »
über U50 Mark ergeben . Hiermis ergiebt sich doch , daß die
hohe Arlsgabe pro Vorstellnng , an der allerdings der
Abschluß scheiterte , doch nur daraus hervorgeht , daß das
Ense,nble des Ostend - Theaters , smvie Regie jc. sehr vieles zu
»vünsche » übrig läßt .

Es ist ferner univahr , daß der Verein in » vorigen Jahre an
dir Direktion pro Vorstellung 350 M. zahlte . Diese Summe
wurde nur für die ersten 10 Vorstellungen gezahlt ; für die 12
nachfolgenden Vorstellungen aber auf 250 M. herab gesetzt . Hier -bei spielte sich aber schon ein ähnlicher Vorgang ab , »vie der vonder Direktion erioähnte .

Herr Friedrichs ( Theilhaber des Herrn Direktors Sainst )
wachte näinlich in » Februar den » Vorstande den Vorschlag , daßer uns von April bis Oktober das Theater 150 Mark pro Vor -
stellung billiger lassen »volle , »venu »vir auch in den Sonnner -
» » onalen spielten .

Dieser Vorschlag bestiinmte den Vorstand und z»lletzt die
Generalversaininlung , auch den Souuner hindurch zu spielen .Der Vorstand erbot sich sogar , 50 M. »„ ehr zu zahlen , als die
Direktion verlangte — also 250 M. — , unter der Bedingung ,
daß die in den Vorstellungen des Vereins mitwirkenden Schau -
spieler »c. so »vie bisher volle Tagesgage von der Direktion
erhielten . Da , nachdem alles zur Vorstellung vorbereitet und
bekanntgegeben »var , erklärte »nir derselbe Herr Friedrichs drei
Tage vor der Anfsührnng deS ersten Stuckes brieflich , daß es
ihn » dein » besten Willen nicht »nöglich wäre , etivas von der bis -
herigen Summe ( 350 M. ) abzulassen , und daß von einem Ab -
schluß »»»r dann die Rede sein könnte , we»»»» der Vorstand sich
z»»r Zahlung dieser Summe verpflichtete .

Gleichzeitig »vurde aber den Mitgliedern des Theaters von
der Direktion »nitgetheilt , daß in Zukunft für die Vorstelllinge »
der Freien Volksbühne nur halbe Tagesgage gezahlt
werde »» könnte . Hierüber entspann sich ein lebhafter Brief -
»vechsel , in den » ich mich erbot , die geforderte »
350 Mark zu deponiren unter dem Vorbehalt , die zuviel
gezahlte » 100 M. eventuell durch Klage zurückzufordern . Schließlich
gab die Direktion aber nach »»nd »villigte ei », daß auch für fede
fernere Vorstellrmg mir 250 M. zu zahlen seien . Das technische
und Schai »spieler - Personal aber »vurde entgegen unserer ersten
Abmachungen »»in die Hälfte der Tagesgage gekürzt , so daß die
»nit »virke >»den Darsteller nur noch 1 —LVz M. für Vorstellung und
Proben bekanien .

Als der Kontrakt nun wieder erneuert »verde » sollte , glaubte
der Vorstand , daß es bei dem bisherigen Preis sein Beivenden haben
»vürde , zumal jetzt 30 —40 Vorstellungen pro Jahr in Aussicht gestellt
»verde »» konnten , im Ganzen aber nur 10 Stücke einzl »studireii
seien .

Die Unkosten der Direktion für eine Vvrstellmig der Freien
Volksbühne beliefen sich seit April auf höchstens 50 inkl .
elektrisches Licht , so daß derselben jedesmal 200 M. als Ausbeute
verblieben . Das »var nach »neincin Dafürhalten bei einer
30 —40 »naligen Wiederholui »g im Jahr mehr wie genng , zuinal
»»nsere Vorstellungen in eine Zeit sielen , wo das Theater
»icht anderiveitig ausgenutzt werden konnte . Als nun die
Direktion aber 400 Mark verlangte , nicht 350 , da erklärte »ch
allerdings in Anbetracht des Vorstehenden diese Forderu >» g sür
eine unverschänrte und habe bis heute noch keine Abbitte geleistet .
Im »veiteren Verlauf der Unterhandlung , in den » ich Herrn
Friedrichs vorrechnete , was er an Gagen zahlt und sonstige » Un -
koste » zu tragen hat , »vobei ich vorstehenden Reingeivinn heraus -
rechnete »nid » hm vorhielt , daß die Direktion uns »vohl ton -
traktlich verpflichtet wäre , Regie und vollständiges Theater -
personal zu stellen , daß aber noch kein einziges « » » » »
von uns hätte mit den dort eiigagirte » «rasten
besetzt »verden können , »veil sogar drei seiner besten Schauspieler
gar nicht engagirt seien und wenn von uns gebraucht , ebenso
»vie freuide honorirt werden «»sißten , da bezeichnete ich , »veu »>»»r
gerade nichts anderes einfiel , das Ganze mit den Worten
»jüdische Sachen " .

. .Ich wollte damit eine ganz bestimurte Geschästsprans ve-
zeichnen , die mit der hier erörterten eine frappante Aehiillchleir
hat , ohne jede Nebenabsicht , »veil ich ganz genau weiß , daß d»eje
Praxis auch von Christen geübt »vird . .

Ich glaube sogar die mildere Form geivählt zu haben uno
nehme auch jetzt noch nichts zurück . . . .Es ist auch nicht wahr , daß die Direktion daraufhin erklärte ,

das Theater überhaupt nicht »nelir aeben » u »vollen . -.»>><
� »i* wuw; «vuyi - , vup ui « �ueuioii öutaw | y * " "
das Theater überhaupt nicht mehr geben zu »vollen , - a»,

Gegentheil , noch an demselben Tage bot sie es uns für 350 M.
oi». Seit » » ? des Vorstandes wurden aber keinerlei Versuche mehr

gemacht , das Theater zu bekommen . Univahr ist serner , daß der
Verein im Bellealliance - Theater 500 Pk . bezahlt . Fest steht aber ,
daß uns dort keine Vorstellung . Regie und säinintliches Personal
mit cinbegriffei », »»ehr denn 500 M. kosten »vird . Die »»eisten
Vorstellungeil »verde » aber billiger als 500 M. sein . Jedenfalls
haben »vir »veit günstiger abgeschlossen , als in » vorige » Jahre .
Gratisikatione » »verde » ebenfalls nicht mehr gezahlt »verde », da
die Mitglieder des Bellealliance - Thcatcrs das " Drei - und Vierfache
an Gage erhalten , »vie die Mitglieder des Ostend - Theaters , und
für ihre Mitwirkung nicht nur volle Tagesgage , sonder »
noch etivas »nehr bekomme » . Der „frenetische Beifall " , den
unsere Mitglieder de » Vorstellungen in » Ostend - Theater zollten ,
galt doch »vohl in erster Reihe dem Stück an und sür sich , dann
der Regie des Herrn Hachmann und de » mitivirkenden Gästen ,
soivie auch einigen guten Leist »»ngen der dort engagirteu Mitglieder ,
»vas ich gern zugeben »vill . Dieser Beifall kostete dem Verein
aber , außer den 0154 M. 50 Pf . , welche die Direktion erhielt ,
für Regie , Honorar an Gäste , Gratifikationen und Statisterie
»och die Suinme von 5512 M. 50 Pf .

Die Direktion des Ostend - Theaters hat daher zu allerletzt
ein Recht , diese » Beifall als einen Be >vcis ihres künstlerischen
Könnens und Schassens zu bezeichnen .

Zlvis für „ Wohlthätcr " und solche , die eS werden
wollen . Der Verein „Jugeiidschntz " , »velchcr durch Errichtung
von Hennen für alleinitchende Mädchen das Schlafstelleii - Un»vesen
bekämpfe »» und zur Beseitigung der Prostitution beitragen zu
können glaubt , hat es »vährend seiner mehrjährigen Thätigkeit
glücklich auf zivei Heiine zu je 30 Betten gebracht . Aber selbst
für diese beiden Anstalten bescheidensten llmfauges hat es ihm
bisher an ausreichenden Mitteln zur Unterhaltung i »nd an einer
genügenden Anzahl junger Mädchen zur Besetzung gefehlt . Das
erstere erklärt sich daraus , daß die Unterbringung alleinstehender
Mädchen in Heimen der besitzende » Klasse absolut keinen persön -
lichen Vortheil verspricht , »vie das bei den nieisten anderen
„ Wohlfahrts - Einrichtungen " der Fall ist ; das letztere daraus ,
daß sich das Wohnen in diesen Sliistalien dicrchaus nicht
billiger stellt , als in einer Schlafstelle . Infolge dieser
Kalaniität konnte man in den letzten Monaten fast Woche für
Woche in den bürgerlichen Blätter » einer beiveglichen Bitte des
Vereins uin Unterstützung der Heime von Seiten der besitzenden
»uid Benutzung von Seiten der besitzlosen Klasse begegnen . Die
Bitte muß aber »icht viel genützt haben ; denn in ihrer Rath -
losigkeit greift jetzt die Leitung des Vereins , die »nit den Ge -
pflogenheiten der Bourgeoisie ziveifellos vertraut ist , — zu einen »
Appell an die Eitelkeit dieser Bourgeoisie und veröffentlicht einen
Aufruf , welcher mit den vielsagenden Worten schließt : „ Ueber
die Beiträge »vird in den Z e > t u » g e n mit vollem
Namen q u i t t i r t ". Wir sind überzeugt , daß dieser zarte
Wink Erfolg haben »vird , und daß die Beiträge von nun an
reichlicher fließen »verde », sintemal und alldieiveil die Bourgeoisie
»>»r dann etivaS von ihrem Mammon hergiebt , »venn irgend ein
Vortheil , und fei es auch nur eine ösfenlliche Namensnennung ,
dabei herauskommt .

Im Kriegervereiu zu Weißensee ging der Geist des
Umsturzes schon seit längerer Zeit um ; das flößte den Philistern
unter den Mitgliedern natürlich große Angst ei ». Wie das
Gespenst bannen ? Diese Frage wurde zu einer Kardinalfrage
für die Geisterseher . Einer der Aengstlichsten unter ihnen konnte
die Zeit ihrer Lösung nicht erivarteu ; er könne es n»it seinen »
Geivissen nicht vereinigen , einen » derartigen Verein , der nach
Unisturz roch , anzugehören — er trat daher ans . Der tapfere
Mann »var Ehreninitglied und hieß Heni »inger . Unterdeß »varen
seine Freunde nicht müßig gewesen ; am vergangenen Sonnabend
zeigte sich das Resultat ihrer staatserhalteiiden Thätigkeit »»nd
zivar in einer Verfügung des Amtsvorstehers von Weißensee ,
welche ihre Veranlassung in einem Antrage der Zentralleitung
des Bundes deutscher Kriegervcrcine hat , und — die Auflösung des
Vereins ansspricht . Die Ehrenaufgabe der Verlesung derselben
siel den » Maurerpolier Schombnrg zu . Motivirt »vurde die Auf -
lösuug damit , daß sich seit einiger Zeit sozialdemokratische
Elemente eingefunden hätten . Nachdem dies zur Kenntniß
der Aniveseiiden gebracht »vorden , verlas der Vorsitzende die Namen
derjenigen , »velche vor den Auge » der Staatsslreichler Gnade ge -
funden , und lud sie ein , in einer Vcrsainmlung zu erscheinen , die
den Z»veck der Gründung eines neuen Vereins habe . Nicht ver -
lesen »vurden von den Mitgliedern des ausgelösten Vereins fünf -
undzivanzig , die mit siebe » in einer früheren Versammlung aus -
geschlossenen demnach als die rälrdigen Schafe betrachtet »verden ,
deren man sich entledigen »mißte . Wen » die Herren nun glauben ,
die Spreu vom Weizen richtig gesichtet zu habe » , so irren sie sich.
Wir können ihnen die für sie geiviß recht erfreuliche Thatsache
»»ittheilen , daß unter den verlesenen » nd damit als Ordnungs -
säulen beivcrtheten Leuten sich noch einige Umstürzler befinden ,
welche jedenfalls dasür sorgen »verde », daß der oben zitirte Geist
auch in » neuen Verein umgehen »vird . Im Uebrigen erinnern
»vir daran , daß , »vas sterblich ist , Geistern nichts anhaben kann .

Ohne Sozialistengesetz . Wenn Jemand eine Reise thut ,
so kann er »vas erzählen , heißt es in bekannter Weise , und be-
finden sich in dieser angenehmen Lage auch eine größere Anzahl
Genossen aus den » Osten , »velche am 13. v. M. eine »Zlgitations -
reise »ach Königs - Wnsterhansen , Mittenivalde und die uinliegen -
den Dörfer unternahmen . So verhältnißmäßig klein auch diese
„ Reise " war , so Verhältnis »», äßig groß »varen doch die Er -
fahrnngen , die aus ihr gesannnelt worden sind . Der ' Ausflug er -
regte allgeincines Interesse . Bereits ans den » Görlitzer Bahn -
Hose in Berlin „interessirten " sich zivei „ Herren in Zivil " zu -
sehends für der Genossen Schaar und liebäugelte » in unverkenn -
barer Weise »iiit den drei Packeten , , velche dieselbe mit sich
führte . In Königs - Wusterhausen trat an die Stelle der

„Zivilisten " ein „Uniforniirter " . Die Genossen » vurden vo » einem
Gendarn » in freundliche Obhut genouunen und hatten die Ge -
nossen solcher ivährei »d des ganzen Tages nicht mehr zu entbehren .
Selbst das Frühstück »vurde unter dem Auge des Gesetzes ein -

genommen . Da auf die Dauer indessen eine derartige A»ls -
nierksmnkeit lästig »vird , so suchte » sich die Genossen derselben
nach Möglichkeit zu entziehen und die mitgeführten Schristei » in
Sicherheit zu bringe »», »vas auch zu »» Theil gelang , indem man sich
theilte und verschiedene Wege einschlug , verfolgt von de»» Dienern des
Gesetzes , die sich mittleriveile um »och einen Gendarm und einen
Amtsdiener vermehrt hatten . Einer der Packetträger , der auf
Abiuege gerathen »var , »vurde vo » einem Geudar » » verfolgt , ein -

geholt und sistirt und bekamen ihn die »»» Freiheit lebenden Ge -

uossen an diesen » Tage nicht mehr zu sehen . Ans der Polizei -
station »vurde der Genosse in liebensivürdigster Weise durch die
an den Gendaru » gerichtete Frage : „ Haben Sie de » Luinp ' i " in

Empfang genomnien ; darauf »vurde ihm das Packet entrisse »,
dasselbe ausgeschnitten und siehe da , zun » Vorschein kamen —
ältere Nummern des „ Vorivärts " und der „ Gazetta Robotnicza " !
Tableau ! In zartester Weise »vurde der „ Delinquent " gerüttelt
und geschüttelt und ihm »nelodisch in die Ohren geschrieen , wo
die anderen Packete »vären , wie die anderen Hallunken hießen :c.
Diesem „ Verhöre " folgte eine eingehende Leibesvisitation , selbst die

Pricmdose »vnrde geöff »iet , doch a»lch in ihr nichts Slaatsgesähr -
liches entdeckt . Nach längerer geheimer Bcrathung seitens der beiden

Geivaltigen wurde ein finsteres Loch geöffnet und dem Arrestanten

die „freie " Wahl gelassen : „ Entiveder da rin oder nach Berlin !

Der Genosse »vählte das Letztere und so »mirde er nach Berlin

„verschickt " ! Die übrigen Genossen hatten unterdessen , in kleinere

Korps getbeilt , ihre » Vormarsch sortgesetzt und durch Kreuz - und

Querzüge die Polizei irre zu führen verstanden . Während diese
einen größeren Trupp verfolgte , »var ein kleinerer Trupp vor -

aus geeilt und hatte »nit e»isige »n Eiser dein Werke der Auf -

klärung obgelegen , so daß alle Dörfer , »velche das Gros mit der

Polizei passirte , bereits belegt »varen . Der Zweck der Agitations -
tour »vurde vollständig erreicht , trotzdem die Geudarmerie der

ganzen Gegend aufgeboten geivese » sein soll . Uin 3 Uhr Stach -

mittags stießen die verschiedenen Streifkorps in Mittenivalde zu -

sauinien und »vurde der Nachmittag »nit dortigen Genossen in ge -

müthlicher Weise verbracht — unter Polizei - Aufsicht , in »velche

sich vier Gendarmen theilten . Gegen Abend »vurde unter Be -

gleitung der Mittemvalver Genossen nach Königs - Wusterhausen

zurückmarschirt und trennte man sich von diesen an der Weich -

bildgrenze mit brausenden Hochs auf die internationale völker -

befreiende Sozialdeinokratie ! Abgesehen von kleinen Reibereien
mit den Begleitmaniischafteii unterivegs kam es aus den » Bah »» -

hose Königs - Wuslerhausen noch zu einem ernsten „Zivischenfall ".
Auf den » Bahnhofe »varen noch andere Ausflügler und auch ein

Train Militär anivcsend . Als sich der Militärzug in Bewegung

setzte , lvurde plötzlich aus dem Waggon des „Zivilzuges " einer

der Genossen mit Veheinenz hera »lsgerissen und nach dem Stations -

gcbäude geschleift , sodaß ein Schrei des Entsetzens ilnd der Ent -

rüstung seitens des Publikuins ertönte und man versucht war , zu

glauben , der Raubiuörder Wetze ! sei gefaßt »vorden . Auf die Frage
des also Mißhandelten nach dem Grunde dieser staatsbürgerlichen
Behandlung »vurde ihm bedeutet , er habe die Armee beleidigt ,
und der bekannte Gendarin Hör » bogen verstieg sich sogar zu
der Meinungsäußerung , daß die vorgezeigten Legitimationspapiere
des Genossen gestohlen sein könnten . Zeugen dieses Vorfalles
werden dringend ersucht , ihre Adressen Herrn Otto Fröhlich
Berlin O , Grüner Weg 65 , bekannt zu geben . Trotz
aller dieser gemachten Ersahrungen gedenken die Genossen , in ,

ihrer Agitation unter der Landbevölkerung nicht zu erlahmen .
Mit den » aufrichtig gemeinten Scheidegrnße : „ Wir kommen bald

»vieder ! " und den » Gesänge der Arbeiter - Marselllaise verließen

dieselben das gastliche Königs - Wusterhausen und dampften der

Kapitale z»l , die Wahrheit des Spruches erkennend : „ Wenn Je -
mand eine Reise lhut , so kann er ' »vas erzählen !"

Peinliche Verlegenheit herrschte nach der „ Verl . Presse "

zu Anfang dieses Monats bei den Kaimnern für Handelssachen
am Berliner Laildgericht . Das Institut der Handelsrichter ist
mit der Neuorganisation der Justizpflege am 1. Oktober 1870

ins Leben getreten , und da die Amtsdauer der Handelsrichter
sechs Jahre »vährt , »var zun » 1. Oktober d. I . ein großer Theil
der Mandate abgelaufen und bedurfte der Erneuerung . Als

nun die Vorsitzenden am 1. d. Mts . die Sitzungen beginnen
»volltei », zeigte es sich , daß ein großer Theil der kaufmännischen
Beisitzer fehlte . Als » nan nach der Ursache dieses Streikes

forschte , stellte sich heraus , daß die Patente , »velche , wie jedes

Richterpatent , die Unterschrift des Königs tragen »nüssen , aus

dem kaiserl . Zivilkabinet nicht eingegangen »varen . Die Aus -

gebliebenen hatten soinit völlig korrekt gehandelt , indein sie zu

Hause blieben , und nian »mißte , so gut es ging , sich »»ach Ersatz -
inännern umseheü , c- ere » Mandat noch »licht abgelaufen »var .

Einzelne Handelsrichter hatten das Erlöschen ihrer Mandate

übersehe » und nahmen ruhig an den Verhandlungen theil . Die

Urthcile , die unter Mitwirkung dieser Herren gefällt wurden ,

sind natürlich nichtig .

Die neue » Eiurichtttlige » des Vorortverkehrs nach Potsdam
scheine » noch vielfach unverständlich zu sein . In der amtlichen
Mittheilung »vird erivähnt , daß der direkte Verkehr nach Potsdam
auf der alten Hauptbahn weit hinter den Erwartungen zurück -
geblieben sei , daß dagegen die Wannsee - Bahn , welche doch
eigei»tlich nur für die Zivischeiisintionen ( Großgörschenstraße bis
Noivaives - Neueitdorf ) zu benutzen wäre , übermäßig stark von

Fahrgästen nach Potsdam in Anspruch genommen sei . Es erklärt

sich diese Thatsache zum Theil »vohl aus dem Uinstande , daß die

vierzehn Vorortzüge , welche täglich von » alten Potsdamer Bahnhof
i » Berlin abgelassen »verde », die erste bis dritte Wagenklasse
führen . Nach den bisherigen amtlichen Bekanntmachungen mußte
man annehme » » , daß sämntlliche Vorortzüge nlir ziveite und dritte
Klasse ( nicht auch erste ) enthalten »vürde ». Ob anch für die erste
Klasse der Potsdainer Vorortzüge Fahrpreis - Ermäßigungen ein -

getreten sii »d, ist mts den bisherigen Bekamitmachunge » nicht ersicht -
iich ; die Fahrpreise für die ziveite und dritte Klasse sind hier jeden -
falls eben so billig »vie bei den Wannsee - Vorortzügen . Wir
»vollen hierbei bemerken , daß die Preise von und » ach Bahnhof
Friedrichstraße dieselben sind wie von uild » ach Potsdamer
Bahnhof . Neber Bahnhof Friedrichstraße hinaus ( Alexanderplatz
und Schlesischer Bahnhof ) erhöht sich der Fahrpreis un » 15 Pf .
in ziveiter und 10 Pf . i » dritter Klasse . Die Abfahrt der Vor -
ortszüge vom alten Potsdainer Bahnhof in Berlin nach Pols -
dam , Eharlottenhof und Wildpark erfolgt u», 7, 8, 10, 11 Uhr
Vormittags und um 1,10 , 2, 4, 5. 7. 7,35 , 9, 10,30 Uhr Nachm .
Die Züge um 10 Uhr Vormittags , 7,35 und 9 Uhr Nachinittags
fahren bis Werder , außerdem fahren noch Züge um 11,30 und
1 Uhr Nachts nur bis Potsdam . Alle diese Züge durchfahren
die Strecke Berlin —Potsdam , ohne anzuhalte » , ii » 29 Mimiken .
Für die übrigen Züge auf der Potsdamer Hauptbahn , »vie über -
Haupt zu allen Fernzügen der anderen Bahnen , haben die Vor -
ortszug - Fahrkarten keine Giltigkeit .

Taö Erntefest am vergangenen Sonntage wurde auch von
mehreren ackerbautreibenden Berlinern in entsprechender Weise
gefeiert . Die sogenannten Lauben - Besitzer , die Pächter »veniger
Quadratmeter Ackerland an der Weichbildgrenze Berlins , habe »»
auf dein kleine » Ran » » außer zahlreichen anderen Dingen auch
einige Stauden Kartoffeln gepflanzt . Das freundliche Wetter am
Sonntag Nachmittag hatte die Lauben - Besitzer nebst Familien
und sonstigen Berivandtcn auf den bestellten Kartoffelacker hinaus -
gelockt und dort machte sich Alles unter möglichstem Halloh an
die Kartoffelernte . Während die Männer das Ausbuddeln der
Kartoffeln besorgten , Hollen die Frauen Wasser in mitgebrachten
Töpfe » herbei und zündeten ein Feuer a», auf den » alsbald der
größere Theil des gesainmlen Ernte - Ertrages gekocht
»vurde . Da es gegen Abend kühl wurde , so hielt man
das Feuer in Brand und zu diese »»« Zwecke »vurden
vielfach Hackeustiele und wohl auch einzelne Theile der
Lauben den Flamme » überliefert , bei deren malerischein Schein
die Eruteniahlzeit eingenomrnen »vurde , »vobei natürlich der
Häring und die nöthigen Getränke »icht fehlten . Als die Lust
später ain Abend kälter »vurde , beivegte » sich die Erittesest -
theiluehmer , beladen »nit den Reste » »Heer Ernte , die sie' in
Säcken theils auf dem Rücken , theils auf kleinen Handivagen be -
förderten , » ach der Stadt und z»var unter den Klängen einer
feierlichen Er>»ten »usik , welche von Harmonika und Leierkasten

ausgeführt wurde . Wer dem Zug der vergnügt « » Ernte -
festtheiliiehmer , der von den Rixdorfer Wiesen nach Berlin sich
beivegte , am Sonntagabend begegnete , der mußte sich »iberzeuge »»,
daß dw städtische Erntefreude von der ländlichen Bevölkerung
kauin ubertroffen werden konnte .



OSfirft man bel heiterem Tonnenschei » zu den von Tag
zu Tag umfangreicher werdende » Strängen der hiesigen Fern -
sprechlcitungeu empor , so sieht man eine Anzahl Drähte darunter ,
welche wie eitel Gold glihern . Es sind dies die blanken Kupfer -
drahte , die seit einiger Zeit an Stelle des verzinkten Eisendrahtes
zur Verwendung gelangen . Kupfer ist zwar ein viel kostspieligeres
Tmg olj Eisen , es verhält sich jedoch dem elektrischen Strome
gegenüber viel zuvorkommender , indem es ihm einen bedeutend
geringeren Widerstand entgegensetzt als das Eisen . Die ersten
Telegraphenleituiigen waren aus Kupferdraht . Da nian dieselben
zedoch nicht dauerhaft und widerstandssähig genug herstellte ,
zerniseu sie bei Sturmwind allzuleicht . Die Erbnuervon Telegraphcn -
unien wandten sich daher dem minder kostspieligen , kräftigeren
und vor Dlebesgcliistei , sicheren , wenn auch minder gut leiten -
den Eisendrahte zu. Neuerdings hat man nicht nur , wie bemerlt ,
für Fernsprech - Leitimgeu den Kupferdraht wieder aufgenommen ,
sondern auch für diese und jene oberirdischen Telegraphen -
t . eituiigen . Nachdem unlängst das hiesiae Haupt - Telegraphenamt
eine neue oberirdische Verbindung mit Mailand aus Kuvserdraht
erhalten hat . — nebenbei bemerkt , die längste der von hier aus -
gehenden Telegraphcnleitungcn — deren Vorzüge vor der frühereil
Eisendraht - Verbindung sich glänzend erwiese » haben , hat man den
Bau emer solchen Kupferdraht - Leitung zwischen hier und Paris
begonnen , welche auf deutschem Gebiete bereits fertig gestellt ist
Wenn dieselbe in Betrieb gesetzt sein wird , kann Berlin mit der
Hauptstadt an der Seine ohne die bisher nothwendige Einschal -
tiiug von sogen . Relais unmittelbar verkehren , weil dann der
von hier in die Leitung gesandte Strom in geniigender Stärke
an sem Ziel gelangt .

Ein „ psychologisches Problem " soll nach Ansicht des
. . Berliner Tageblatts der Selbstmord deö Bankiers Schnöckel
sein , weil derselbe nicht aus Sucht am üppigen Lebe » , sondern
aus Gier »ach dem Gelde , zu Unterschlagluigen der ihm an -
vertrauten Kapitalien griff . Das psychologische Problem können
, vir bei aller Muhe nicht entdecken . In den oberen Gesellschafts -
klaffen , denen der Genannte angehörte , gilt die Moral vom
„ Em- ichissez vous " noch voll und ganz . Und diese Moral machi
nicht etwa Halt bei der ersten Million . Im Geaentheil , je mehr
der Betreffende zusammengescharrt bat . desto gröber ist im All¬
gemeine » die Begierde » ach neuen Reichthümern . Gerade bei den
Millionären ist diese Sucht am deutlichsten ausgebildet . Und das
ist sehr natürlich . Gilt doch gerade in diesen Gesellschaftssphären
das Dogma vom mühelosen Erwerb Alles . Das ganze Geistes -
und Erwerbsleben der oberen Gesellschastsklaffen ist auf die Jagd
nach dem Golde zugeschnitten . Hier gilt der am meiste », der den
grüßte » Geldbeutel hat . Wir finden es daher ganz und gar nicht
psychologisch räthselhaft , wenn Leute , wie der ' Bankier Schnöckel ,
danach streben , den Geldsack möglichst voll zu machen , skrupellos ,
gleichviel mit Zuhilsenahme welcher Mittel , am besten nach dem
Grundsatz : mm olet .

Auch das „ Berliner Tageblatt " scheint ja sehr genau diese
Dinge zu kennen , den » es schreibt »' örtlich :

„ So lange indeß in der meuschlichen Gesellschaft das Gelten
der Menschen gar so sehr nach ihrem Gelde geschätzt wird ,
werden wir auch init solchen Verirrungeu menschlichen Strebens
zu rechnen haben . So lange die Gesellschaft nicht im All -
gemeinen ei » höheres Niveau von Einsicht und Sittlichkeit er -
reicht hat , bildet sie einen natürlichen Nährbode » für Existenzen .
die ihren Lebenszweck schon dann ersüllt meinen , wenn sie ihre
Gier nach Geld und — wenn das Wort gestattet ist — ihre
Wollust des Spekulircns zu befriedigen vermögen . "

Trotzdem das Blatt die Ursachen der „ Verirrungen niensch -
lichen StrehenS " richtig bcurthcilt und mit selten zu be-
obachtender Offenheit den Mangel an Sittlichkeit bei den
höheren Gesellschaftskreisen konstatirt , kann es von seiner alte »
Gewohnheit nicht lasten , an deni Bestand der elenden Ein -
richtungen ja nicht zu rütteln . Daher setzt sich das Blatt des

Herrn Masse mit kühnem Lustsprung über die moderigen Dinge
hinweg , indem es die verbrecherischen Thaten der Spekulanten als
etwas selbsiverständliches ausgiebt , das iiian mit in den Kauf
nehmen müsse.

Auch eine Philosophie !

Im Uebrigen entbehrt auch diese Darstellung des Ereignisses
einer geivissen Komik nicht . Denn im Vordersatz von
psychologische »» Probleu : sprechen und im Nachsatz von der
Selbstverständlichkeit solcher Verirrungen ( da der Mangel an
Sittlichkeit natürlicher Nährboden solcher Verbrecher - und

Spielerexistenzen sei ) , das bekounilt auch nur das „ Berliner Tage -
blatt " fertig .

Zur Zlffäre Prager gehen der „ Verl . Ztg . " von durchaus
glaubwürdiger Seite Mittheilungen zu , welche mit den bisherigen
Darstellungen in erheblichem Widerspruche stehen . Danach ist
es vollkommen unrichtig , das : Max Schweitzer bei seiner Vcr -
Haftung oder später sich des Mordversuchs gegen seinen Schwager
für schuldig bekannt hat . S. , dessen Gesundheitszustand übrigens
auch durchaus kein leidender ist , hat vielinehr soivohl der Polizei
wie dem Untersuchungsrichter gegenüber den Verdacht des Mord -
Versuchs entschieden zurückgewiesen und behauptet , daß er sich nur
zu dem Zivecke in das Zinnner seines Schivagers geschlichen habe ,
um aus dessen Rocktasche ein Päckchen Briefe zu entwenden , die
Dr . Prager in dem Schreibtische seiner Gattin gefunden lind als
schätzbares Material für den Ehescheidungsprozeß stets bei sich trug .
Der Frau Prager lag "Alles daran , in den Besitz dieser Briefe zu
gelangen ; am Tage nach der Attentatsnacht lief die Frist ab , die
ihr Prager zum Verlassen seiner Wohnung gestellt hatte . Sie
berief deshalb ihren Bruder zurück , der auf einer Erholungsreise
nach Sylt begriffen war . Schweitzer leistete dieser Aufforderung
ohne Weiteres Folge . Er behauptet nun , er habe sich hinter den
Gardinen einer im Zimmer Prager ' s stehenden Spiegeltoilette
versteckt , um , sobald sein Schinager eingeschlafen , die Briese aus
deffe » Rocktasche zu nehmen , sei aber trotz wiederholter Versuche
nicht dazu gekommen , iveil Prager bei der geringsten Bewegung
unruhig wurde . Schließlich habe er beschlossen , sein Unter -
nehmen als aussichtslos auszugeben und den Rückzug ins
Zimmer seiner Schwester anzulreten . An der Thür angelangt ,
( seine Stiefel halte er in » Zinnner der Schivesler ausgezogen )
hätte er durch Anstoßen an einen Gegenstand Geräusch
verursacht , von dem Prager vollständig erivachte . Dieser
sprang ans , geht nach dem Feuerzeug , und nun habe er ( Schweizer ) ,
um Prager zu erschrecken , und so besser entkommen zu können ,
den Revolver , den er lediglich zu seiner Verlheidignng zu sich ge -
steckt , abgefeuert und dabei durch einen unglücklichen Zniall Prager
verivundel . Er sei dann die Treppe hinunter geflüchtet und

barhäuptig und ohne Stiesel in die Wohnung sedier Mutter

geeilt . °

Ob diese Darstellung eine wahrheitsgemäße ist , wird zunächst
dahin gestellt bleiben müssen . Richtig ist es , daß Präger die

kompromittirenden Briefe stets bei sich trug . Lassen sich die

Schweitzer ' schen Angaben nicht widerlegen , so würde zunächst
Frau Prager als schuldlos erscheinen und auch die That schiveitzers
unter einem anderen strafrechtlichen Gesichtspunkt wie dem des

Mordversuchs zu beurtheilen sein .

DaS Dienstmädchen Ruguste MachnS wurde gestern
Morgen iin Polizeipräsidium einer nochmaligen Vernehmung
unterzogen und hat die Gelegenheit benutzt , ihre früheren Aus -

sagen abzuschivüchei ». Zunächst hat sie ihre Erklärung »vider -

rufen , der zufolge sie einen Versuch gemacht hat , Frl . Adler mit

Oleum zu vergiften . Gestern sagte sie , daß sie erst Sonntag
Morgen , als sie sah , wie Frl . Adler , als sie den Milchmann
bezahlte , eine Börse , i » der sich mehrere Hundertmarkscheine be -

fanden , öffnete , den Entschluß gefaßt habe , ihre Herrin auf irgend
welche Weise ums Leben zu bringe » und sich das Geld anzueignen .
Daß sie bereits am Freitag vor der That gesehen habe , daß

Frl . Adler von dem Geldbriefträger anfzwei Postanweisungen
450 M. ausbemblt erhielt , bestreitet die Mackus auf das Nach -

drücklichste , nichts desto weniger ist es sehr leicht möglich ,
die Machus von der Küche ans gesehen haben kann , wie ihrer
Herrin dieser Betrag eingehändigt worden ist . Den weiteren

Angaben der Machus zufolge ist sie Sonntag um halb drei Uhr
sttachmittags zu Fräulein Adler in die Berliner Stube gerufen
»vorden , die als Speisezimmer benutzt wurde . Frl . Adler habe
darauf , vor dem Büffet stehend , der Machus das Traiichiriuesscr
gezeigt und ihr vorgehalten , daß das Messer schlecht geputzt sei .
Während Frl . Adler nach den anderen Messern gesucht hat , um

sich davon zu überzeugen , ob diese Messer gereinigt wären , hat
die Machus , wie sie gestern erklärte , das Tranchirmesser mit der

rechten Hand ergriffen und gleichzeitig mit drei Fingern der linken

Hand die alte Dame um die Kehle gesaßt und drei Knöchel der
linken Hand gegen den Hals des Fri . Adler gepreßt . Diese habe
darauf die Machus an den Arme » gefaßt und darauf hätten sich
die beiden Frauen hin »ind her gezcrrt . Frl . Zldlcr soll versucht
haben zu schreien , konnte aber keinen lauten Ton hervorbringen .
»veil ihr die Kehle zugedrückt »var . Die Machus sagt , „ es sei ihr
darauf gelungen , Frl . ' Adler auf den Stuhl , der neben dem Sopha
im Berliner Zimmer steht , niederzudrücken , und während sie noch
iinmer mit der linken Hand de » Hals der Dame preßte , ihr »nit der

rechten Hand zivei Stiche in den Kopf beizubringen . " Ihrer
Herrin sei es darauf gelungen , sich anszuraffc », und die Mörderin

sei dann mit ihren » Opfer auf das Sopha getaumelt . Dort habe
die Machus die Knöchel ihrer linken Hand mit solcher Geivalt
dein Frl . Adler in den Hals gepreßt , daß diese den Widerstand
aufgab . Die Machus erklärte dazu , daß ' sie glaube , daß Frl .
Adler schon auf den » Sopha ihren Geist aufgegeben habe und als

Leiche auf den Fußbvden gefalle » sei . Jedenfalls ist die Machus
mir Frl . Adler auf die Erde gefallen und hat da » » in knieender

Stellung die beiden letzten Stiche nach den » Kopf der Unglück¬
lichen geführt . Diese Angaben stimmen in vielen »vesentlichen
Theilen illit dem Befunde übereil » und werden noch durch das

Ergebniß der Obduktion bestätigt , die , wie im Gegensatz

zu einer früheren Meldung , aus bester Quelle ver -

lautet , den Beiveis dafür geliefert hat , daß der Tod
des Fräulein Adler nicht infolge einer Verbliitung ,
sondern infolge einer Erstickung durch Erwürgung ein -
octreteil ist . Auffallend erscheint , daß , wenn ein Kamps ,
wie ihn die Machus beschreibt , thalsüchlich stattgeflinden hat .
Niemand in dem leicht gebauten Hanse davon etwas wahr -

genommen haben sollte . Eine Erklärung dafür böte vielleicht
der Um staub , daß in der Nachbarivohnung eine schwerhörige
Dame mit einer ebenfalls schwerhörigen Gesellschafterin ivohnt .

Unbegreiflich erscheint es , warum die Machus es auf einen

Kamps hat ankomme » lasse », dessen Ausgang um so liiigeivisscr
»vor , als Frl . Adler ungewöhnlich kräftig »var , und warum die
Mörderin nicht die Zeit bciipyt hat , in welcher ihre Herrin ihren
Mittagsschlas hielt , um ihr Vorhaben auszuüben . Man glaubt
nun in zuständigen Kreisen , daß ungeachtet der Schilderung , welche
die Machus von dem Kampfe entwirft , sie den Mord thatfächlich
doch ausgeführt hat , während die alle Dame schlief . Tarauf deutet

auch der ' Umstand , daß Frl . Adler ' s Schuhe in der Küche gefunden
»vurden . Zu einem Geständniß hat sich die Machus erst bequemt ,
nachdem das Geld bei ihr gefiniden worden war ; bis dahin
hat sie standhaft geleugnet » nd sich dabei in allerlei Widersprüche
verivickelt . Verdächtig erschien sie sehr bald . Als ein Kriminal -

kommissar aus ihreni 5ilcide einen rothen Flecken bemerkte , be-

hanptete sie , in den Zelten Rothweiii getrunken und sich dabei

begossen zu haben . Es ivnrde ihr indessen nachgewiesen , daß

sie am Sonntag nur ei » Lokal , das mehrerivähnte Tanzlokal
i » der Denuewiystraße , besucht und dort eine Weiße mit Hini -
beer getrunken hat . Dainus erividerte sie , daß sie nicht im

Stande sei , Wein von Bier zu unterscheiden . So beschränkt
das Mädchen auch aussah , so konnte man ihr das doch
nicht glauben , und der Argwohn wurde gegen sie rege . Zu
ihrer Festnahme konnte aber auf Grund dieses Verdachtspunkles
noch nicht geschritten werden . Sie wurde weiter beobachtet
und erst festgenommen , »achden » verschiedene Personen ans
das Bestimmteste erklärt hatten , daß das Traiichirmesser , mit dem
die That vollbracht ivorden ist , und von dem die Machus be-

hauptcte , daß sie es nie vorher gesehen hatte , zu dem Haushalte
des Fräulein Adler gehörte . Diese Verdachtsgriinde wurden

durch den Besund der mit Koth beschmutzte » Pantoffeln der

MachnS und Andere » « erhöhl , als es sich herausstellte , daß sie
versucht hatte , einzelne Stelle » ihrer Unterkleider zu waschen .
Was die angebliche Anwesenheit einer dritten Person ans dein

Schauplatze des BtordeS am Sonntag Abend gegen 9 Uhr betrifft ,
so därsten die darauf bezüglichen Aussagen ans Jrrthümeril be-

ruhe ». Ein Dienstiiiädchen behauptet , um diese Zeit in der Wphung
des Frl . ' tldler Licht gesehen zu habe », zivei Personen »volle », dort
einen Fall gehört , doch dürfte » sie sich gelauscht haben . Die Schlüssel

zur Wohnung hatte die Machus ihrer Schwester , der Frau Bier -

dach zur Aujbewahrnng übergeben ; ist Jemand in der Adler -

scheu Wohnung gewesen , so konnte dies nur Frau Bierbach oder

ihr Mann gewesen sein . Beide sind vollkoiiunen lmbescholtene
Leute . Ter Kutscher Vicrbacki steht seit 19 Jahren in dein

Dienste desselben Herrn und ist am Sonntag Abend erst spät
nach Hanse gekomme » . Ware in der Adler ' sche » Wohnung Stach -
lese gehalten »vorden , so »väre geiviß auch das Schreibpult der
alte » Dame geöffnet und es Inilte kein Grund vorgelegen , die in

demselben enthaltenen 2400 M. zurückzulassen .

Elf Personell vergiftet ! In dem Hanse Rückerstraße 3,
einer »»ächtigen Miethskaserne . befindet sich die Gipssigurenfabrik
von Emil Franke , der seine Fabrikate durch italienische Hausirer
vertreiben läßt . Es sind dies junge Leute , welche den Verkauf
der Figuren in Berlin »vie in den Vororten bewirken , und deren

Herr F. IS Mann beschäftigt . In der vorigen Woche »var einer

dieser Italiener in Köpenick gewesen und hatte von dort eine

größere Quantität Steinpilze mitgebracht , welche von 11 jungen
Italienern verzehrt »vurden , die bald nach eingenoinmener Mahl -
zeit ihrer Beschäftigung »vieder nachginge » . Aber bald kehrten
dieselben zurück , krank aussehend , über entsetzliche Schmerzen im

Leibe klagend . Es stellte sich bei Einzelnen Erbrechen ein , und
bald darauf — es »var Spätnachmittag geivorden — erschienen
zivei hinzugerusene Aerzte , »vclche sofort erkannten , daß hier eine

Maffenvergiftung vorlag und die sofortige Ueberfiihrnng
von zehn der Patienten — der elfte , der nur

»venig von den Pilzen genossen , hatte sich inzivischen
»vieder erholt — nach dem Hedivigs - Krankenhanse anordneten .
Am gestrigen Morgen war , »vie aus dem St . Hcdivigs - Kranken -
hause gemeldet »vlrd , das Besindei » der Italiener nach einer

schweren und beängstigenden Krisis ein relativ günstiges und ist
augenblicklich direkte Lebensgefahr für säinnitlichc Kranke nicht
»»ehr vorhanden . Ueber den Ursprung der Vergiftung hat die

Polizei folgendes ermittelt . Der ILjährige Guiseppe Tortoni
hatte , als er die Köpuicker Haide passirte , eine tiort überaus zahl -
reich zu siudende Pilzart entdeckt , welche eine auffallende Steh »-
lichkeit niit Steinpilzen hatte . Ter Junge , der solche aus seiner
Heimath her zu kennen glaubte , saimiielle ei » großes Quantum
derselben und nahm die Pilze init nach Hause , wo sich die jungen
Leute dieselben nach italienischer Weise zubereiteten . Wie sich
herausgestellt hat , »var es der so gefährliche und giftige Fliegc »-
schwamui , vor dessen Genuß die Polizei öfters durch Bekauut -

machiliigen warnt .

SeiteuS der Geudarmerie wird eifrigst auf eine », Leier -
mann gefahndet , der verkrüppelte Hände hat . Er verleitet Kinder
unter dem Versprechen , ihnen für das Drehen des Leierkastens
etivas zu schenken , seinen mit einen » Ponny bespannten Wagen
zu besteigen , »voraus er mit dem Gefährt das Weite snckck. Der
neneste Fall trug sich in Gielsdorf bei Strmibberg z». Von dort
nahm er den zwölfjährigen Sohn Paul einer Frau Zarnoth mit .
Als der Knabe bis zum Mittag des solgenden Tages nicht er -
schienen war , fuhr die Mutter nach Hirschfelde , wo sie ihren
Sohn , den Leierkasten drehend , antraf . Thörichtcr Weise fuhr
sie , ohne sich den Mann oder das Schild des Wagens zu merken

nach Hause zurück . Hier erst erstattete sie Anzeige und erfuhr ,

daß mehrere derartige Fälle in letzter Zeit vorgekommen sind .

Tie DiPhtheritiS grassirt gegenwärtig m äußerst starker

Weise in den Vororten Tegel . Dalldorf und Relinckeiidorf �n
letztverfloffener Woche starben in Reinickendorf allein 10 Kmder

und auch in anderen Ortschasten forderte die Krankheit zah r ° che

Opfer . Um einer Weitervcrbreilnng wirksam entgegen zu «reien ,

sind seitens der Ortsbehörden die Schnlserieil aus mibestiliimte Zeil

verlängert .

Polizeihericht . Am 3. d. M. . Nachmittags , fiel ein elf -

jähriger Knabe bei dem Versuche , sich mittelst eines aus einem

alten Regenschirme hergestellten Fallschirmes aus dem Flurfenster
des ersten Treppenabsatzes des Hauses Langestr. So herunter -

zulassen , auf den Hof hinab und erlitt dabei einen Beinbruch ,

er wurde nach dem Kraukenhause am Friedrichshain gebracht . —

Am 6. d. M. , Vormittags , wurde im Spandauer Schtfflahrts -

Kanal , nahe der Kielerbrücke , die Leiche eines Arbeiters an -

geschiveinint . — Zu derselbe » Zeit wurde ein Sattler »n seiner

Wohnung , fti der Neuen Jakobsiraße , erhängt vorgefunden . —

Vormittags stürzte sich eine 78 Jahre alte Frau aus dem Fenster

ihres iin 4. Stock des Hauses Bulowstr . 77 belegenen Zimmers ,n

den Vorgarten hinab und verstarb auf der Stelle . — Nachmittags er¬

krankten acht bei dem Gipsfiguren - Fabrikante », Rückerstraße 3,

wohnhafte italienische Arbeiter infolge des Genusses von giftigen

Pilzen so schwer , daß sie nach Anwendung von Gegenmitteln

nach dem St . Hedivlgs - 5kra »kenhause gebracht werden inußteii .

Vor dem Hause Rosenthalerstr . 41 wurde jju derselben Zeit der

Weber Fröhlich von einem durchgeheiiden Wagenpferde zu Boden

geschleudert und erlitt einen Bruch des Schlüsselbeins , sowie eine

dcdentende Verletzung des Kopfes , so daß seine Uebersuhrung nach

dem Hedivigs - Krankenhause erforderlich wurde . — Gegen Abend

fiel ein Arbeiter vor dem Hause Jnvalidenstr . 34 von einem

Omnibus und wurde ani Kopse und am Beine bedeulend verletzt .

Er wurde nach der Charitee gebracht . — Am 6. d. M. und in

der darauffolgenden Nacht fanden funs kleine Brände statt .

In dem Prozeß gegen die Kaufleute Hermanu
Löwenthal und Genossen konnte das Beiveismaterial am ersten

Tage trotz neunstnildiger Verhandlung nicht bewältigt werden .

Die Ze >igenverneh » iung bewegte sich fast durchweg in demselben
giahmcn . Ei » Zeuge nach dem andern schilderte in derselben

Weise , wie er zur Unterschrist eines Papiers , das später sich als

Wechsel darstellte , überredet »vorden »var . Die Angeklagten

Schreyer und Rosenthal bestritten entschieden , daß sie List oder

falsche Vorspiegelunge » zur Erlangung der Unterschrift ange -
»vandt hätten , behaupteten vielmehr , daß die Zeugen die wahre

Sachlage sehr wohl gekannt hätten . Die Seele des

ganzen Unternehmens scheint der flüchtige Löiventhal ge -
»vesen zu sein . Der Angeklagte Hermann Löiventhal

gab folgende Darstellung über seine Gcschäftsverbindnng
iiiit demselben . Nach längerem Ausenthalt in Überseeischen
Länder » sei er nach Berlin zurückgekehrt , »»in hier ein Export¬
geschäft nach Afrika zu gründe » . Sei » hier ansässiger Bruder
Louis Löwenthal habe ihm vorgestellt , wie er ein lohnendes Ge -

schüft in Trikotagen machen könne , wenn ihm Jemand mit einem
Kredit von mehreren tausend Mark unter die Arme greifen
wurde . Er , der Angeklagte , habe sich dazu bereit erkürt und mit

einer bedeutenden Fabrik in Stuttgart große Abschlüsse gemacht ,
da der Artikel , den er bis dahin noch gar nicht
kannte , sich auch für den Export eignete . Er habe
seinem Bruder eine Kiste mit Waare zum Werths
von etwa 1000 Mark zur Verfügung gestellt und dabei die Ver -

einbarung getroffen , daß Louis Löwenthal erst neue Waare er -
halten solle , »vciin die vorher bezogene bezahlt wäre . Um den
Vertrieb der Waare habe er sich damals gar nicht beküinmert ,
sondern nur die Wechsel von den Kunden in Zahlung genommen ,
die ihm von seinen » Bruder eingehändigt wurden . Allerlei

»vindige Berhältniffe hätten denselben gez »vungen , iin Juni v. I .
das Weite zu suche ». Nu » habe er iioch einen größeren Posten
Waare auf Lager gehabt und um diesen abzusetzen , sei er mit

Schreyer in Verbindung getreten . Die ihm von Schreyer gegebenen
Wechsel habe er ebenfalls mit seinen » Giro versehen , er habe sich
dabei in gntein Glauben befunden , wie schon daraus hervorgehe ,
daß er dem Akzeptanten nach kaufniännischer Weise etiva 14 Tage
vor den » Versalttage Anzeige gemacht und um Einlösung des

Akzepts gebeten habe . Der Angeklagte Schreyer behauptete noch ,
das : die Zeugen die »nit ihnen getroffene Vereinbarung falsch aus -
gefaßt haben müssen . Seine Absicht sei geivesen , daß die Kunden
tnrz vor dem Fälligkeitstermine den Betrag für die bis dahin
verkanften Waaren einsenden und einen andern Wechsel beifügen
sollten , der auf einen um den eingesandten Baarbetrag ver -

ringerten Betrag lautete . Auf diese Weise wäre der erste
Wechsel getilgt worden und die Kunden hätten durch den Wechsel -
verkehr keinerlei Nachtheil gehabt . Der Angekl . Rosenthal hat
früher mit seinem Schwager Louis Löwenthal eine Seifenfabrik
gehabt . Wie er angiebt , haben sie mit ihren Gläubigern
akkordiren müffen und dabei größere Versprechungen gemacht ,
»vie sie erfüllen konnten . Er , Rosenthal , habe honte noch daran

zu zahlen , und da Lonis Löiventhal dieselben Verpflichtungen
aus früherer Zeit gehabt , so habe derselbe ihin einige Wechsel
aus dem Trikotivaaren - Geschäft gegeben , die er dann , mit seinem
Giro versehe », weitergegeben habe .

Bezeichnend ist , daß die Angeklagten Louis Löiventhal und
Rosenthal in denjenigen Fällen , in denen sie geineinsam Besuche
machten sich stets als „ Gebrüder " Löiventhal vorstellten .
Lonis Löiventhal hatte ans seine » Geschäftsreisen stets eine »
der übrigen Angellagten als „Assistenten " bei sich , mit Aus -
» ahme des Angeklagten Hermann Löiventhal , ivelcher nur

wegen Begülisligniig angeklagt ist , »veil er geivußt haben soll ,
daß die von ihm in Verkehr gebrachten Wechsel auf unreelle Art
entstanden ivaren . ' Auf Grund der Bezichtigung des Angeklagten
Schreyer wurde Herinann Löiventhal derzeit verhaftet .

Stach sechsstündiger Verhandlung am gestrigen Tage ließ der
Angeklagte Schreyer sich zu einen » offenen ' Geständniß herbei und
gestand gleichzeitig , daß er den Angeklagte » Hermann Löiventhal
zu Unrecht belastet hatte .

Ter Schluß der Verhandlung steht erst in später Abendstunde
in Aussicht .

Soziole AolrovstiTzk .
Der sechste Delegirtentag des Allgemeinen deutsche »

VranerverbandeS »var von 10 Delegirten des Verbandes , die
»Iber 2 t stimmen verfügte », beschickt . Außerdem »vohnten de »»-
selbe » noch theils von Loknlvereinen , theiks von öffentlichen
Brauerversamnilunge » entsandte Delcgirte an . Der vom Verbands -
Vorsitzenden Penndorf » Dresden erstattete Kassenbericht ergab
ein Defizit von 331 M. 37 Pf . , welches vorläufig vom Gauvereiii
Dresden aedecki worden ist . Zur Erörterung gelangten weiter
am ersten Tage mir Verbaildsangelegenheiteii , die von öffent -
lichern Interesse nicht sind . Es wurde » » folgende Beschlüsse ge¬
faßt : 1) Dap das von de » einzelne » Gauvereine » gesammelte ,
dem Verbände gehörende Nnterstützimgsoennöaen nur in be «
stimmter Höhe in Selbstverivaltnng der Ganoereine bleiben darf ,
» ud zivar bei Vereinen bis zu lOo Mitgliedern 200 M. , bis z»
200 Mitgliedern 300 M. und über 200 Mitglieder 400 M. Die
sich über die vorstehenden Beträge ergebenden Ueberschässe sind
in vierteljährlichen Raten an die Verbandskasse abzuliefern .
2) Wird der Verbandsvorsitzende beauftragt , die bei dem Aus »



scheiden mehrerer Gnuvereiue aus dem Verbünde zurückbehaltenen ,
�

dem Verbände gehörenden Gelder von den betreffenden Vereinen
einzufordern und in dieser Angelegenheit nur im äußersten Falle ,
und zwar auf Kosten des Verbandes , den Kicigeweg zu beschreiten .
Aus dem Verbände ausgeschieden snd im letzten Jahre
die Gauvereine Leipzig , Magdeburg , Chemnitz und
Mainz . Ter Verbandsvorsitzende P - nndorf - Dresden ,
gleichzeitig Aerbandskassirer und Redakteur des Verbandsorgans ,
trat von seinem Posten zurück . Der Gauverein Provinz Branden -
bürg beantragte : „ Die Lxitung des Verbandes derartig zu ge -
stalten , daß von derselben , wie es der § 2 des Verbandsstatnts
vorschreibt , etwas mehr für das Wohl der Verbandsmitglieder
eingetreten und gewirkt wird . " Der Gauverein Hannover be -
antragte : „Herstellung einer strafferen Organisation im Ver -
bände . Abhaltung von Vorträgen , sowie Verbreitung fach -
zemäßer Zeitschriften , beides jedoch ohne Berührung politischer
and religiöser Gesichtspunkte . " Der Verbandsvorsitzende be-
kündete , er habe den Austrag gehabt . Alles zu vermeiden , was
Sei den Arbeitgebern Anstoß hätte errege » können . Die Tendenz
des von ihm geleiteten Verbaudsorgans sei eine vermittelnde ge-
wesen . Die Brauer müßten mit den Arbeitgebern Hand in Hand
gehen , sonst könnten sie nichts erreichen . Ein Theil der Tele -
girten war der Ansicht , daß es nur vortheilhast für die Brauers
bewegung sein könne , wenn sie mit den übrigen organisirtcn
Arbeitern Hand in Hand gehen und dadurch die Arbeilgeber
zwingen , ihre Forderungen zu bewilligen . Durch Jsolirung der
Berufe und aus gütlichem Wege sei heuU - . nichts mehr zu erreichen .
Das bewiesen die Streiks in Hamburg und Braunschweig .
Tie Tendenz der heutigen Wirthsäsaslsprdnung führe dahin , daß
an Stelle des gelernten Brauers imm . mehr der nichtgelernte
Arbeiter trete . Tie gelernten Brauer ieien eben nur Arbeiter
und nichts Besseres , wenn die ungelernten Arbeiter die gleiche
Arbeit verrichten , wie die gelernten Brauer . Der andere Theil
der Delegirten war entgegengesetzter Meinung . Es wurde eine
Resolution beschlossen , dahingehend , daß die Leitung des Ver
bandes genau nach tz 2 des Verbandsstatuts in Zukunft zu Hand
haben und von jeder politischen und religiösen Richtung frei zu
halten sei : doch solle dahin gewirkt werden , die Verbands - Mit -
glieder zukünftig den heutigen wirthschastllcbcn Verhältniffen ent -
sprechend aufzuklären . Zum Verbands - Vorsitzenden wurde
Wiehl e - Hannover gewählt und demselben gleichzeitig das
Kassengeschäft übertragen . Ebenso beschloß man , dem Verbands
Borsitzenden die Leitung des VerbandSorgans , dessen bisherige
Haltung schars getadelt und kritisirt wurde , nicht zu nehmen .
Dasselbe ist von Penndors - Dresven verkauft worden . Sollte der
jetzige Eigenthümer de » Zeitung dieselbe nicht unter bestimmten

. Bedingungen dem Verbände abtreten wollen , so soll eine neue

teitung gegründet werden und dieselbe in Hannover erscheinen
ein Redakteur wurde eine Preßkommission zur Seite gestellt

Beschloffcn wurde noch folgende Ergänzung des § 5 des Ver
bandsstatuts : „ Jedes Mitglied hat zur Unterstützungskasse
monatlich 40 Psg . zu entrichten und kommen die für die Alters -
Versicherung eingezogenen Beiträge in Wegsall . "

Eine Lohnreduktin « bei städtischen Arbeitern meldet
die Elberfelder „ Freie Presse " , unterm b. Oktober ans Krefeld
„ Heute Abend wurden den Arbeitern , die wegen Arbeits
losigkeit von der hiesigen Behörde in Arbeit genommen
wurden , angekündigt , daß sie bei der nächsten Löhnung weniger
erhielten ; nämlich die Verheiratheten anstatt 1,50 9JI . nur 1,30 M
und die Unverheiratheten anstatt 1,30 M. nur 1,20 M. "

Tie Krefelder Humanität , welche wir neulich loben zu dürfen
glaubten , scheint also auch nicht probcfest zu sein . Was sind
übrigens 20 bezw . 10 Pf . pro Mann für die Kommune Krefeld
Ein Nichts . Und für die von der Reduktion betroffenen armen
Teufel von Arbeiter ? Für diese bedeuten die 20 bezw . 10 P
Lohnausfall ungefähr den V e r l u st e i » e s F r ü h st ü ck s.

Hungernde Arbeiter — das ist freilich nichts Schreckliches
für die kapitalistische Welt , die ein Irgendwer im Taumel der
Sattheit einst „die beste der Welten " nannte .

Nach einer vom Krefelder Fachverei » ver Textil -
arbeiter aufgenommenen Stat ist ik , welche am 15 . —10. Sep -
tember aufgenommen wurde , befinden sich in Krefeld 28 Firme » ,
welche sich mit der mechanischen Herstellung von S a m m e t
beschästigen . Dieselbe » haben zusammen 2819 Stühle ; von diesen
waren in Betrieb 1803 , während 1216 Stühle gänzlich
st i l l standen . Eine Finna war überhaupt ohne Betrieb ,
eine lag im Konkurs , zwei ließen 6Vz Stunden arbeiten , eine 7 Vi ,
eine 8, süns 9, sechszehn 10 und eine lOVi Stunden .

Infolge des Niederganges des Strontianitberges
hat mit dem 1. Oltober die Strontianitgrube zu Vor -
Helm in Westfalen ihren Betrieb eingestellt . Eine große An -
zahl Arberter , darunter 50 Familienväter , sind hierdurch
des chästigungslos geworden .

Aus Belgien kommt die Meldung , daß der dortige Eisen -
bahnminister Vandenpeereboon » in allen Postbureaus Formulare
zirtuliren ließ , worauf alle Briefträger erklären müssen ,
wann und in welche Kirche sie Sonntags zur
Messegehen .

So werden die fiskalischen Proletarier systematisch zur
religiösen Heuchelei gezwungen .

Die Glasarbeiter in den Glashütten von Montluyon
( Frankreich ) habe » am 6. Oktober die Arbeit eingestellt , da die
von ihrem Syndikat den Unternehmern gestellte Frist , binnen
welcher die letzteren die Arbeiterforderungen anerkenne » sollten ,
abgelaufen war , ohne daß die Forderungen bewilligt worden
wären .

Gegen die Stellenvermittelnngs - BureanS hat sich in
Pari ? ein Arbeiterverein gegründet .

Ei » ftongrcsi siimmtlichcr Textilarbeiter Frankreichs
ist für den 22. November nach Lyon einberufen . Aus der Tages -
ordnung steht :

1. Errichtung einer Vereinigung aller in der Tcxtilbranche
beschäftigten Personen . 2. Ausstellung eines einheitlichen Tarifs .

Außerdem sind alle Gewerkschaften der Tcxtilbranche ein -
geladen , weitere Anträge zur Tagesordnung zu stellen .

Aus Mailand berichtet man der „Frankfurter Zeitung " : „ Der
Gerber streik in Genua dauert fort . Wenn die Arbeiter
innerhalb drei Tagen nicht zur Arbeit zurückkehren , werden die
Fabriken definitiv geschlossen . "

hänge von Ereignissen ab , oie uttemand vorauszusagen vermöge ,

I aber alles deute darauf hin , daß dieser Tag nicht mehr ferne

sei . Der Schlag wäre längst gefall

. . . . .
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| Folgen , vor denen Allen graue ,

bürgerlicher Zustünde vorhanden seien , in Wirklichkeit doch die

Bourgeoisie es wäre , de » . » Anschauungen und Interessen in zeder

Beziehung dle dominirendm geworden seien . Sie habe erst den

Boden geschaffen , auf dem unsere , der Sozialdemokraten Saat

ausgehen konnte , sie selbst schaffe durch die riesenhaften Fort - die droyenoe aHlaji uv »

. . . . .
fcQiitte aus allen Gebieten mensclsticher Bethätigung ihren eigenen ungeheuren ökonomiscljen Wirkungen , die ein europäischer Krieg

Untergang und erzeuge in dem modernen Proletariat ihren Todten - für die Massen im Gefolge habe , eine ungeahnte Macht erlangen

araber . Durch fortichreUende Konzentration des Kapitals , Auf - werde . Redner führt des Näheren aus , welcher Art diese
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die buchende Macht des Sozialisnu�. der unter
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des Sozialismus gewirkt worden , wie der nächste Krieg wirken

werde . Tann würden die Völker sich fragen : für was und für

wen das Alles ? Die Antwort werde nicht ausbleiben , sie werde

aber eine für die herrschenden Klassen vernichtende sein .

Komme dieser Kampf , so könne die Sozialdemokratie nicht
ruhigen Fußes ihm zusehen . Wir seien stets und zu jeder Zeit für
eine Aussöhnung mit Frankreich gewesen , und sie müsse immer

und immer wieder befürwortet werden . Trete aber Frankreich

mit Rußland in den Krieg gegen Deutschland ein , d�nn

kämpfe Deutschland um seine Existenz , dann werde der Kampf

ein VernichtungSkampf und dann müsse , vor die Alternative ge -

stellt , die Sozialdemolratic Schulter an Schulter mit ihren bis «

herigen Gegnern diesen Kampf siegreich durchzufechten suchen .

Das gebiete nicht nur unsere Existenz als Deutsche , das gebiete

Unsere Existenz als Partei , denn ein Sieg Rußlands sei gleich '
„ . .

- - - - j -ufncAcr Barbarei und einer Vernichtunj
der
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bedeutend mit einem Siege russischer Barbarei und einer Vernichtung

des Sozialismus ans unabsehbare Zeit hinaus . So muffe

gröber . Durch fortschreitende Konzentration des Kapitals , Aus - weroe . meonrt . imf "

reibung und Vernichtung der Mittelschichten auf der einen Seite , Wirkungen sowohl infolge des Mastenichlachtens roie 3

durch Schaffung jener nach Milli onen zählenden besitzlosen Klasse , Massenbankerotte , allgemeiner ArbeitSloügkeit und großer �
hei g

des revolutionären Proletariats auf der anderen Seite , habe sie sein würden und mochten . So sei noch me sür das Umfichgr 1

elbst diejenigen Faktoren erzeugt , welche ihr den Untergang
' ' � - - - - - -- - - -M DM M M ' ' ackste Krieg wirke

bringen würden . Sei doch heute die Sozialdemokratie eineMacht , mit

der in entscheidendem Maße gerechnet werden müsse , sodaß selbst der

Reichskanzler Caprivi . habe eingestehen müssen , daß die Regierung

kein Gesetz einbringe , welches nicht unter Berücksichtigung der

Wirkung , die es aus die Sozialdemokratie ausübe , entworfen sei .

Aber die Sozialdemokratie beherrsche heute nicht blos die ge-

ammte innere Politik , sondern in hohem Grade auch die aus¬

wärtige . Redner geht nun dazu über , die Politik Bismarck ' s der

letzten 25 Jahre einer vernichtenden Kritik zn unterziehen . Er

weist durch Anführung einer Menge Thatsachen aus der diplo -

malischen Thätigkeit Bismarck ' ? nach , daß dieser nicht , wie

allgemein angenommen werde , mit Absicht die Einigung Deutsch -

lands betrieben habe , sondern nur die Machtstellung Preußens

im Ange gehabt hätte . Sei die Einigung Deutschlands dennoch

gekommen , so sei Bismarck nicht der Schieber , sondern der Ge¬

schobene gewesen , die Lebensinteressen der Bourgeoisie machten

die Einigung Deutschlands zn einer Nothwendigkeit . Indem

aber die Bourgeoisie bei dieser Einigung die großartigste För -

derung ihrer materiellen Interessen , wie tliedncr im Einzelnen

nachweist , erreichte , habe sie bereitwillig die Wah -

ning ihrer politische » Interessen an Bismarck abgetreten ,
und ihm hierin freie Hand gelassen . Es zeige sich nun an der

Entwickelung der deutschen Bourgeoisie , wie sie mit ihren eigenen

Interessen in Widerspruch gerathe , sobald diese Entwickelung auf

einer gewissen Höhe angekommen sei . Ihre rapide ökonomische

Entwickelung erfordere die Erweiterung der Absatzwege für ihre

Waarenmassen , die Erweiterung des Weltmarkts . Der Gesichts -
kreis der Menschen werde gewaltig erweitert , die immer voll >

kömmener werdenden Verkehrsmittel , der gesteigerte geistige Ver

kehr , Erlernung fremder Sprachen , Uebersetzung fremder Literatur -

erzeugnisse , wissenschaftliche Kongresse förderten die internationale

Entwickelung , andererseits entstehe in steigendem Maße der

Kampf der Nationen »1» die Märkte und Slbsatzgebiete und er -

zeuge nationale Feindseligkeiten und Rivalitäten ( Beweis die

Schutzzoll - und die ieolonialpolitik ) , die dann durch politische

Kämpfe und Fehler noch verschlimmert würden . Redner geht jetzt

auf die Ereignisse des Jahres 1370 ein und auf die

Vorgänge , die jenem Kampf vorhergingen und ihn erzeugten . Der

größte Fehler sei gewesen , daß man durch die Annexion von

Elsaß - Lothringen sich dauernd mit Frankreich verfeindete . Frank
reich und Teutschland seien , wie nur je zwei Kulturnationen , gegen -

seitig aus sich angewiesen , ihre Feindschaft sei ein Unglück für die

ganze Kulturwelt . Die sozialistischen Abgeordneten hätten damals

vorausgesagt , was kommen werde , und Alles sei eingetroffen .

Rußland habe seitdem das Zünglein der Waage in Europa in

der Hand und nutze seinen Vortheil aus . Bismarck habe dies

wohl erkannt und Alles ausgeboten , Rußland zn versöhnen und

ihm auf dem Balkan freie Hand zu schaffen . Um aber die

Stellung Rußlands in Europa� richtig würdigen zu können , sei

es »vthig , sich die Entwickelung dieses Reiches und

sein Bcdürfniß , sich iirnner mehr auf Kosten Europas

nach Westen auszudehnen , vor Augen zu halten . Redner

giebt einen historischen Ueberblick über die Eiitwicklnilg , welche

Rußland in de » letzten Jahrhunderten genommen , die es zu einem

Reiche gemacht , daß sein europäisches Gebiet allein zehn Mal

größer als das Deutsche Reich geworden , während sein asiatisches

Gebiet ungefähr 32 Mal so groß als Deutschland sei . Redner

wies ferner nach , wie Rußland mit einer Ausdauer , die Bewun -

)
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Kamps gegen das offizielle Rußland ein Äertilgnngskrieg werden ,

der mir den revolutionärsten Mitteln geführt werden müßte .

Rußland muß nach Osten zurückgedrängt werde » , ein neues

demokratisches Polenreich müsse erstehen , das mit Deutschland in

engster Verbrüderung stehe . Aber dieser Krieg iverde auch noch

eine andere nicht gewollte Wirkung haben . Die endlich zur

Einsicht gekommelieb Völker Europas würden die Lenkung ihrer

Geschicke in die eigenen Hände nehmen und in einer allgemeinen

Vvlkerföderation dem Krieg für immer ein Ende machen . Moltke

hat in seinen kürzlich veröffentlichten Memoiren erklärt : es sei

das gesonderte Dasein der Nationen , das die

Ursache zu Streitigkeiten gebe und die liriege

zur Nothwendigkeit mache , aber es sei zn

hoffen , daß die Kriege seltener würden , wie sie

furchtbarer würden . Nun das würden die Völker endlich

begreisen und würden ihr Sonderdascm ausgeben , damit endlich

das Jahrtausende lang vergeblich gepredigte Wort : „ Friede aus

Erde » uud deu Völkern ein Wohlgefallen ! " zur That und zur Wahr -

heit werde . — Stürmischer , langanhaltender Beifall folgte dem

Vortrage . Eine Diskussion fand nicht statt und so schloß die

imposante Versammlung mit einem dreifachen donnernde » Hoch
auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie und den

Redner .

' s

VerPnmntUmgen .
v 0 ÜÜ" ! Ü0K zirka 3000 Personen besuchte Versammlung
deS Wahlvereius für de » 4 . Berliner ReichStagS - Wahl -
kreiS fand am 5. Oktober statt . I » derselben sprach der Reichs -
tags - Abgeordnete Bebel unter grobem Beifall über : Die
europäische Lage und der Sozialis in us . Redner
führte ungefähr folgendes aus :

Die überaus stark besuchte Versammlung beweise , wie groß
das Interesse sei . welches die Parteikreise dem für heute gewählten
Thenia entgegenbringen . Die gegenwärtige Situation der euro -
päischen Staaten , w,e sie die politische und ökonomische Ent
Wickelung der letzten Jahrzehnte geschaffen hat . stelle eine ge -
waltige Umwandlung in nahe Aussicht , eine Umgestaltung , welche
die Lage der Voller in vlonomischer und politischer Be -

ziehung von Grund auS ändern werde . I » Teutschland
habe in den letzten zwanzig Jahren die Bourgeoisie ,
getreu ihrer Mission , die Revolutionirung der bestehenden

Gesellschaft von Grund aus herbeizuführen in jeder Weise ge -
fördert . Die ökonomische Entwickelung habe in Deutschland eine

Höhe erreicht , daß , obgleich » och Ueberreste feudaltr und klein -

» « . ' . dUÄVzwtja ; - ettSR sein Ziel klar vor Augen ,
ein ' Augenmerk auf die Eroberung dw Ostsee und Konstantinopels

gerichtet habe , getreu den Ziele », wie sie in dem sogenannten

Testament Peters des Großen niedergelegt seien . Daß Rußland

nach der Herrschaft der Ostfee und des Schwarzen
Meeres und weiter darüber hinaus nach der Herrschast
des Mittelmeeres strebe , sei selbstverständlich von seinem

Standpunkte aus , das gebiete sein Lebensinteresse . Aber ebenso
gebiete das Lebensinteresie des ganzen übrigen Europa , es nicht
dahin kommen zu lassen , weil die Herrschast Rußlands über die

Ostsee und den Balkan mit Kouslantinopel die Beherrschung

Europas durch Rußland bedeute . Dies führt Redner des weiteren

aus , indem er aus die ungeheure Wichtigkeit hinweist , welche der

Besitz von Konstantinopel in der Hand einer großen lhalkrästigen

Macht für die Beherrschung Asiens von Persien bis zum Suez -

kanal uud für die Lahmlegung sämmtlicher Großmächte Europas

Mittclmeer und im Liidoste » Europas bedeute . Ruß¬

land im Besitz von Kouslantinopel und des Balkans

würde ein geradezu kolossales Uebergewicht in handelspolitischer ,
maritimer und militärpolitischer Beziehung erhalten . Daß

dies von Männern der verschiedensten Macht - und Parteistellnng

anerkannt sei , weist Redner an den Aussprüchen von Napoleon

und Alexander I . , St . Simon , Fo »rier , Thiers , Cossut »ach .

Tie französische Bourgeoisie sei von dem Revanchegedanken ge

blendet , sollst müßte sie den ungeheuren Fehler , den Frankreich
durch das Bündniß mit Rußland mache , zurückweise ». Gam -

betta habe dies voll erkannt und jedes Zusammengehen mit Ruß -

land als eine » schweren Fehler , der sich später bitter räche ,

zurückgewiesen ; anders die jetzigen Machthaber in Frankreich ,

die allerdings erst , doS�rnüsse nachdrücklich hervorgehoben werden ,

durch die Rüstung des TreibundeS zu den : Bündniß mit Ruß -

land gedrängt worden feie ». Aber ivie Rußland nach der Herr

schaft über den Batkau und das Mittelmeer strebe , so auch nach

der Herrschast über die Ostsee . Ganz richtig habe Thiers ausge¬

sprochen : Rußland mit �dem eine » Fuß in Konstantinopel ,

mit dein andern aus dem Sund bedeutet die Herrschaft i » Europa

und zwingt die Freiheit , nach Amerika auszuwandern . Rußland

habe sreilich bisher sich schlau gehütet , sein Gelüste »ach der

Herrschaft über die Ostsee lund zu geben , um Deutschland nicht

gegen sich aufzuhetzen . Aber fem Streben nach der Herrschaft
hier sei von seinem Standpunll aus eben so gerechtfertigt , wie

jenes » ach der Herrschast über das Mittelmeer , und seine I »

limität mit Dänemark , mit dessen Hilfe die Ostsee jeden Augen

blick gesperrt werden könne , beweise , daß es genau wisse ,

was es thue . Unter solchen Umstünden sei der Nordostses

Kanal für Teutschland eine Lebensfrage , nur werde er

schwerlich fertig sein , wenn es zum großen Entscheidungskampfe
komme . Bismarck habe diesen herannahen sehen , daher sein Weit

kriechen vor Rußland , seine zweideutige Haltung gegen Oester -

reich , die zeitweilig hart an Verrath gestreift , daher ferner seine

Haltung im Ausstand der Herzegowina und Bosniens , im

lürkisch - russischen Krieg , aus dem Berliner Kongreß und zuletzt

»och in der bulgarischen Frage . Erst als er gesehen , daß alles

Wettkriechen ihm nichts helfe , und Oesterreich in die ihm gestellte

Falle nicht gegangen , sei er zur Gründung des Dreibunds ge

schritten , dem jetzt der Zweibund gegenüberstehe . Redner legte

nun dar , wie diese ganze Konstellation Europas seit zwanzig

Jahren auf die militärischen und maritimen Rüstungen aller

detheiligte » Staaten gewirkt uud welch riesenhafte Opfer bis zu

diesem Augenblick dafür �«bracht wurden , ohne daß auch nur

die geringste Aussicht , daß /die Katastrophe vermieden werde ,

vorhanden sei . Insbesondere geht er aus die Maßregeln Ruß

lands ein , welche dies « T seit vollen 10 Jahren mit systematischer

Voraussicht für einen Krieg mir Oesterreich und Teutschland ge

troffen hat . Anderersct » . ' Mve auch Frankreich seine Rüstlinaen

aus die höchste Spitze der Vollendung gebracht und stehe Deutsch

land nahezu ebenbürtig da . So sei alles zum - großen General¬

schlag vorbereitet und es frage sich nur , wann zr falle . Das

Ter Sozialdeino ? v«tische Wahlverei » für de » 6 . Ber -

liner NeichStags - Wahlla : eiS hielt am 6. Oktober eine General -

versaminlung ab , ivobei das Lokal bis aus den letzten Platz ge -

füllt war . Leider konnte infolge des Gebahrens einzelner Ge -

nossen die Versammlung nicht zu Ende geführt werden . Gleich

bei der Eröffnung der Versammlung gingen die Geschäfts -

ordnungsdebatten ivirr durch einander . Beim erffeu Punkt der

Tagesordnung : Vorstandswahl , wurde Genosse Adolf Scholz

unter stürmischem Protest der Opposition mit großer Majorität

zum ersten Vorsitzenden gewählt , desgleichen Genosse Gleinert

zum zweiten Vorsitzenden , ferner Genosse Treichelt mit großer

Majorität zum Kassirer . Bei Letztgenanntem kam es seitens

der Opposition gleichfalls zu stürmischen Debatten . Zum zweiten

Kassirer wurde Genosse Chemnitz gewählt . Für diesen Posten

ivaren mehrere Vorschläge gemacht worden . Als man zur Ab -

stimmung schreiten wollte , verlangte Vertrauensmann Schwabe
( Opposition ) das Wort zur Geschäftsordnung . Nun entstand ein

1

furchtbarer Lärm . Der Vorsitzende ermahnte zur Ruhe ; er machte

bekannt , daß der überivachende Beamte init der Auslosung drohe ,
-. -ck» d- . l Schwalle ; ach zu verzichten , d. . senft diZ

Versammlung nur zur Auflösung bringe . Doch dieser erklärte

unter Zustimmung der Opposition , nicht zu verzichten . Der Lärm

wurde daraus immer größer . Nun löste der überwachende Beamte

die Versammlung auf . Es wäre gewiß zu Exzessen gekommen ,
wenn nicht die Vernunft der Mehrheit der Genossen dem vor -

gebengt hätte . Der angekündigte Vortrag Liebluecht ' s konnte

infolge der Auflösung nicht statlsiuden . Diejenigen Genossen,
welche Beiträge entrichten ivolle », können dieS nur noch bei

Gnadt , Brunnenstr . 38 und zivar am Sonntag .

Der sozialdeinokratische Wahlverein für den ersten
Berliner Reichstags - Wahlkreis hatte sich am 8. Oktober bei

Norbert versammelt , um nach einem Referat des Genossen

F l a t 0 w die Wahl des gesammten Vorstandes vorzunehmen .
Genosse F l a t 0 w hielt unter reichem Beifall einen sorgfältig
ausgearbeiteten Vortrag über das Thema : „ Was lehrt uns der

Prozeß Heinze und der Fall Prager - Schweitzer ? " Er führte aus ,

daß der Prozeß Heinze nur diejenigen Bevölkerungskreise , welche
die Verhältnlsje in der Großstadt absolut nicht kennen , mit so
lebhafter Verwunderung und heuchlerischer Entrüstung erfüllte ,
wie sie in den Zeitungsorganen vornehmlich des pharisäischen
Freisinns zu so allgemeinem und lamentablem Ausdruck

gekommen sei . Denn daß wir Prostituirte und „ Louis " haben ,
wissen wir Alle so gut wie den freisinnigen Heulmeiern bekannt

sei , daß Beide keine Tugendbolde seien . Da wage es denn selbst
das „ Kleine Journal " , dessen „ Tugend " in einen durchaus faden -
scheinigen Mantel gehüllt sei , Vorschläge zur Besserung zu
machen . Die Wurzel all der Uebcl , die in den beiden innerlich
verwandten Fällen Heinze und Prager zu Tage getreten seien ,
liege in den ökonomischen Verhüllnissen , welche die Erziehung
zur Menschenwürde und die Beharrung in derselben vie - ' en
Menschen einfach unmöglich machen .

DiesGenossen Rietze und C a s s e l e r gingen in znstimmendeut
Sinne des Näheren auf des Referenten Ausführungen ein .
und betonten gleichfalls scharf die Heuchelei des „ Kleinen Jour -
uals " und die Nothlage vornehmlich der weiblichen Arbeiter .

Die Abrechnung des Kassirer » vom letzten Halbjahre ergab :
Einnahme 291 . 95 M. , Ausgabe 198,98 M. , Bestand 92,97 M.
Dazu Bestand vom vorigen Halbjahr 58,38 M. , zusammen 149,33 M.
Dem Kassirer wurde ans Autrag eines der Revisoren Decharge
erthcilt und sodann mit überwältigender Majorität die Wahl
folgender Genossen in den Borstand vollzogen : Metz » er , erster
Borsitzender , C a s s e l er , dessen Stellverlreter , Petermann ,
Kassirer , Wernau , dessen Stell Vertreter , Schell war ,
Schriftführer , K i e n a st , dessen Stellvertreter , K l e e m a n n ,
Beisitzer , und Kubat , Axt , Revisoren .

In der gut besuchten Versammlung der MUitiir »
Schneider am 3. Oktober hielt Herr T i m »1 einen Vortrag
über Thomas Moore . Eine Diskussion über die mit großem
Beisali aufgenommenen Ausführungen fand nicht statt , und so
schritt man zu Punkt 2 der Tagesordnung : Wie stellen wir uns
de » Stickern und Stickerinnen gegenüber", cvenk . Ausnahme in
unseren Verein . Die Kollegen R oh r l 0 f f und Schulze
sprachen im Sinne eines in der Versammlung vom 19. März
eingebrachten Antrages , wonach die Sticker und Stickerinnen

zum Beitritt in den Verein zuzulassen wären . Schulze wies
den Vorwurf zurück , der Vorstand sei falsch zu Wege gegangen .
I e r v i n war gegen die Ausnahme , indem man nicht wisse ,
was die im nächsten Jahre stattfindenden Gewerkschaftskongresse
beschließen würden . Kroll sprach ebenfalls dagegen , indem er
daraus hinwies , daß die Stickerinnen meist Töchter aus so -
genannten „besseren " Familien seien und sich deshalb so wenige
von ihnen anschließen würd - n , daß eine Statutenänderung kaum
der Mühe lohnen dürfte . Ria » kam schließlich dahin über ein .
demnächst eine geschlossene Mitgliederversammlung darübe '
entscheiden zu lassen . Koll - W>UtUU - iheiLecha » » deu Rackzmmas »



der Fachschule mit . Einer Einnahme von 145 M. standen
-! . 7v,7o M. Ausgabe gegenüber , so daß ein vorlaufiges Defizit

5 verbleibt , was aber durch den neuen Kursus
gedeckt werden wird . Zun , Schluß wurde mitgetheilt , daß noch
vier Kollegen am Unterricht theilnehinen können .

. üffentliche Nersammlung der Glacee - und Karton -

™ .
� und - Arbeiterinnen , einberufen von der

Agttationskouunisflon . tagte am S. d. M. Tie Tagesordnung bot
eiinachft einen Vortrag des Herrn Freudenreich über das
Thema : » Die Maschine und ihre Einivirkung auf die Arbeits -
verhaltniise . " Iii seinen » die allgemeinen Verhältnisse beleuchtenden
Vortrage führte der Referent auch au ? , daß speziell die Arbeiter
der obengenaunteu Brauche » unter den » Einflüsse der Maschinen
in hohem Maße zu leiden hätten . Als die Maschinen in den
sechsziger und siebcnziger Jahren in die Papierbranchen eingeführt
wurden , mack) te sich dieser Einfluß noch nicht so fühlbar , wie
heute , wo die Maschinen sclbstthälig Produkte schassen , trotzdem
die Maschinenprodukte hinsichtlich der Qualität hinter denen der
Handarbeit zurückstehen sollen . Um der schädlichen Wirkung der
Maschnien in Bezug auf das „Ucberflüsslginachen "menschIicherArbeits -
kräste entgegenznivirken . erklärte Referent es für die heiligste Pflicht der
Arbeiter undArbeitcrinnen obigerBranche » , sich zusainnien zu schließen
Uchi " organiflren und Verkürzung der Arbeitszeit anzustrebe ». Inder
Diskusston , die , sich dem Vortrage anschloß , wurde des Weiteren aus -
geführt , wie durch die Reueinfiihriliig vcn Maschinen immer mehr
Arbeiter brotlos werden . Eni klassisches Beispiel hierfür sei die
Friedheiin ' sche Fabrik , i » welcher zahlreiche Arbeiter durch Ein -
sührung von Maschinen bereits ihrer Stelle verlustig gegangen
seien ; in einer anderen Fabrik wären auch schon dieserhalb
umfangreiche Kündigungen erfolgt u. s. f. Dazu komme die

wirthschastliche Krise , infolge deren beispielsweise in einer
Fabrik nur von i> bis 3 Uhr gearbeitet werde , sodaß
die Arbeitsverhältnisse in der Papierbranche ungemein
traurige seien , um so mehr , als Gefahr vorhanden ,
daß� die Handarbeit im Laufe der Zeit gänzlich durch die
Maschinenarbeit verdrängt werde . Allseitig wurde anerkannt ,
daß zunächst nur Organisation und Verkürzung der ' Arbeitszeit
den Arbeitern etwas helfen könne , in letzter Linie aber die
Organisation der Arbeit , die Uebcrsührung der Produktions -
niiltel in die Hände der Allgemeinheit erzielt »verden müsse .
Hiermit war der Hauptzweck der Versammlung , die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Branche mit dem Gedanken der Verkürzung
der Arbeitszeit vertraut zu machen , erreicht , und es wurden hierauf
einstimmig folgende Resolutionen gefaßt :

I . Alle Anwesenden verpflichten sich , da die technischen Re -
vvlutionen in der Produktion immer mehr Ardeiter aus die
Straße werfen , für die Verkürzung der Arbeitszeit einzntreteu
und dahin zu wirken , daß die achtstündige Arbeitszeit überall
eingeführt wird . Ferner protestirt die Versammlung energisch
gegen die Vertheucrnng der Lebensmittel und ersucht die Re -
gierung , sofort die Getreidezölle auszuheben .

2. Die heute im Schcffer ' schcn Lokale tagende öffentliche
Versammlung der in der Papierindustrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen erklärt , daß , da durch die fortwährend ver -
besserte Maschinentechnik die »lenschlicheu Ardeitslräfte mehr und
mehr überflüssig werden , eS Pflicht eines jeden Arbeiters und
einer jeden Arbeiterin ist , sich einer Organisation anzuschließen ,
um mit vereinten Kräften für die Verkürzung der Arbeitszeit
eintreten zu können .

Die Maler , Austreicher und BerufSaeuosse » ver¬
sammelten sich am 6. Oktober , um Etellmig zu nehmen zur Ein -
sührung der achtstündigen Arbeitszeit . Das einleitende Referat
hielt unter lebhaftem Beifall der Genosse F . Wille . Seine

Allsführungen in Bezug auf die Nothwendigkeit und den Nutze »
der Verkürzung der Arbeitszeit überhaupt und im Malergewcrk
speziell wurden in der Tiskussion durch die Kollegen B u h r ,
Hohlwegler , Heide mann , Link und Andere ergänzt ,
ivclche sich allesammt für eine niöglichst baldige Herbeiführung des

Achtstundentages linssprachen und zu reger Agitation dafür unter
den Malern und Bcrufsgeuossen aufforderte ». Wunsch des

Kollegen Heide mann war es , den I . April 1302 inöglichst
als Termin des Eintretens in den Kampf sestzusetzen , es wurde
ihm jedoch von anderer Seite bedeutet , daß man ein be-
stimmtes Datum nicht festsetzen könne , sondern den gelegensten
Zeitpunkt abpassen inüsse . Nach Schluß der Debatte wurde ein -

ftimmig folgende Resolution gefaßt :
„ Die Versammlung erklärt nach den Ausführungen des Refe -

renken : In Erwägung , daß die gegenwärtige ivirlhschaflliche
Lage der arbeitenden Klasse eine derart miserable ist , daß , wenn
diese Zustände noch lange andauern , die arbeitende Klasse dem

Pauperismus verfallen muß ; in fernerer Erivägung , daß von der heute
herrschenden Gesellschaft beziehmigsweise der heutigen Gesetzgebung
keine Besserung zu erwarten ist , erklären die Maler und Berufs -
genossen Berlins , um einigermaßen die Uebelstände in ihrem Ge -
iverbe zu lindern , die Verkürzung der Arbeitszeit beziv . den acht -
stündigen Arbeitstag in nächster Zeit anzustreben und zur Durch -
sührung bringen zu wollen . Zu diesem Zwecke beschließen die

Versammelten , vom heutigen Tage ab mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln in eine energische Agitation ein -
zutreten . Sie beauftragen daher den Vertrauensmann , außer für
die nöthige Propaganda durch das Wort für Herbeischaffung der

nöthige » Geldmittel Sorge zu trage ». Zunächst sind zu letzlerem
Zweck Sammlungen vermittelst Bons und zwar ansäuglich nur
tz 10 Pfennig in Szene zu sehen . "

Hierauf gab Kollege Pnsch , der vormalige Vertranensinann ,
den Rechenschastsbericht über seine Thätigkeil , für welche ihm
Decharge ertheill wurde . Eine beim Vorstand eingegangene
Resolution , dahingehend , die Stuckateure und Töpfer bei ihrem
i « Aussicht stehenden Vorgehe » in Betreff der sogenannten
Jenstersrage dadurch zu unterstützen , daß Maler - und Berufs -
genossen da , wo Angehörige der genannte » Branchen zur Arbeits -
mederlegung gezwungen sind , ebenfalls die Arbeit niederlege »,
wurde nach längerer Debatte in Ansehung der Verhältnisse ab -
gelehnt . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ging lnan
auseinander .

Piiuin »er zuodelleure » » » <aip «biIZ >>,u »»r . Versammlung am
Donuerftag , den s. Ottober , Abends sjj Uhr, bei Norbert , U- mhstrube 28.
Vortrag .

Freie Pereiirigu »» »er Kauarbeiier Kerlins . Mitgltedtr - Bersaunnlung
am Sonntag , den lt . Ottober , Vo> mittags n Uhr, in Schesfer ' s Salon , Insel -
slraße 10. Vortrag de« Senosse » Pen «, über Akkordlohn und ZeUlohn . Ab-
rechnung . <5rgünzu »g«wahl zum Vorstand . Neue Mitglieder »verdc » aus -
genonnuei, .

Gese - und Diatentirkinb «. Donnerstag . „ Wach Aus " , Nach -
mittags a Uhr, in der «rohen Franlsurterstr . be, „Fraiilsurter Vier -

Hollen ". — „ Wahrheit " , Maciusstrahe si . — „ Heine " in ll!Udorf ,
Ecke Knesebeck - und Hermannstrahe . Restaurant Veyler . «äste will -
komme». —„ Neue Zer t ", Ä Uhr, Boyenstr . «0. «aiie habe » Zutritt . —
„ S ü d - O st 6!j Uhr bei Tolksdors , «örliherstr . S8. «äste , durch Mitglieder
eingesührl , habe » Zutritt . — Lese- und Dislutirklub „ Fester Wille " ,
Abend « 8� Uhr, bei Echulj , «artenstr . 70. «äst - durch Mttgllkder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und Ttstutirtlub „ Maiwuchs " , llharlottenburg .
Jeden Donuerstag 00 » 8!j Uhr AdendS ab bei Wenzel , Englische Strahe 23.
Tarnen und Herren können als «äste eingeführt werden . — Lese- und Tts -
kutirslub „ « e r e ch k i g k e t l Jeden Donnerstag . Abends 8XUhr, im Lokale
von Ferd . Hossmann , Waldemarstr . 01. Gäste , dnrch Mitglieder eingesührl ,
willkommen . - Lese- und Diskuiirklub „Tieggen " . Jeden Donnerstag Abend
bei Schräder , Wlesenstr . 3», Gltzniig . ffliiile Willkomm «».

Arbritrr - H>>»c >rrb »nd Berlin « und Umgegend . Donnerstag Uebung «-
stünde Abend « 0 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männcrchor „ Dr .
Urban " , Annenstrahe b, bei Pro «. — Gesangverein „ Unverzagt " ,
liöpenickerslraüc 127a, bei 5rüstcr . — Sesangverein „ K or n b luine " , Blumen -
strahe «4, bei Wuttke . — Ecsangverein der „ Berliner Schmiede " , Bre «-
lauerstr . 27, bei Tempil . — Sesangverein „ Fr ü h I i » g « l u st ", Flottwell -
strahe S, ber Barlef . — «esangvereln „ B r e h e l s ch l u h", Annenftr . 18,
bei Kehncr . — Arbeiter - Gesangverein „ Weihe Rose " , Reiniclenbors ,
Nestdenzstr . 101, bei llnru «. — Sesangverein „ M orgenroih 1", Rummels -
dura , Goelhestr . 0, bei Henke. — Gesangverein „ Dorsglvttlct n" , Wiliner «-
dort , Brandenburgrschiilr . las , bei Grätz . — Gesangverein „ E ch 0 2", Alte
Schvnhanserstr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ E in t g k e i l " sHutmacher ) ,
Pappef - Allee 3 —4. — Gesangvereln „ Zu tun st I " , Steglih , Restauranl
Hildebraud . — Sesangverein „ Harmonie " , Tempelbos , Torsftr . 10, bei
Gcrlh . — Sesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Linden Nr. l »«. —
Gesangverein „ V e i l ch e n b l a u" , Kottbirser Damm 3S, bei Jakob . — Sängerchor
der T 0 v k - r B - r ltn « , ©ipjflr . a, d. Pyrierk . - Sesangverein „Zirtinift 2",
Niebcr - Schönhausen , Lindenstr . 2S. — „ O st p r e u h i t ch e r Männer -
ge sau g v er c i n" , jeden Donnerstag b —>t Uhr, Fischersirahe Nr. 41,
bei Stockfisch . Landsleute sind willkommen . — Sesangverein „ Edel -
weih " , Melchlorstrahe 16, bei Srebiiianu . — Gesangverein „ Bora r ",
Admlralstr . 38, bei Bülow . — „ Seeger ' scher Gcsangver ein " ,
Bluinensir . 48, bei Weirk. — Sesangverein „ Freunde « treue " , Srmischter
Ehor , Jüdenlir . SS. — Gesangverein „ Fr e i h e i t « gr nh " , Kasianien - Allee 33,
im ZutnuslSstaat . — Sesangverein „ Matglörkcheil 2", S. - O. , Mariannenstr . IS,
bei Snllrnan ». — Gesangverein „ F c f s en du rg " , Slranhbergerftrahe 3. —
Gesangverein „ F r - t e « lä n g c", Willibald Alert «- und Heimstrahen - Ecke
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zetern ,, is ». u 11e c u « m iujcu - tyui ; ,
giiügrrngsverctn „ H t l a r i I a «" , bei Tempel , Breslau
Theater - » nd Pauloininengesellschast „ Ftedelet G<
Adalbertstr . 8. — BergnügungSverein ,, E l N i g k c I t bei

Mustldilcitanteiivereiii „ N n i m o" , bei Schmidt , Wrangelstr . 141. — Geselliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Haile ' schen Thor ) , EvlinSstr . >. — Ber -

Tempel , Breslauerstr . —
� " Gel ft", bei Schneider ,

. bei Linke, Forstcrstr . 43.
«itfiiitg - , Siirii - u » d gejettige ziertinc . Donner st ag E l a t -

klud „ Rückwärts " , Abends 8z Uhr, im i »esta «ra »t Boderte , Pallisaden -
strahe 47. - Skatllub „ Nullouvert/ , Moabit . Jeden Tonnerstag ,
Abend « 8 Uhr, bei Ltmieken ( „Flölenwirth " ) , «eusselstr . 37. Mitglieder wer -
den ausgenommen .

Lüvect ' scher Turnverein , Männer - Abtheilung , Abends 8 —10 Uhr
Slisabethstt . 37—38, »önigstädl . « pmnastum . — Turnverein „ Osten " . Lehr
ling « - Abtheilung , Abends 8. z—10 Uhr , «lumenstr . »3a. — Berliner
Turngenossenschaft , l . Lehrling « - Abthellung , Abends sz —ivz Uhr,
im Lessinz - Snmnasiuui , Panlstr . 8 —10.

Männer - Gesangverein „ E r e S ce n d o ", Abends S Uhr, bei Kvrtrng ,
Gneisenaustr . 88. — Berein „ Z i rk Zu tk", Tihung mit Damen o Nhr in »rösches
BesellschafrShauS , Fichtestr . 28. - Geselliger Verein „ R e g i n a". jeden Tonnerstag
Sihung »Iii Damen , Abend « o Uhr . im RetchSgarien . Aierandrtnen -
strahe Nr. Ilo , bei Wohlleb «. Gäste willkommen . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönholzerstrahe Nr. Ii bei Kuhner ». — Gesang -
verein „ M a n d o I i n e ", Neue Friedrichsirahe 44, bei Rölltg . — Pfropfen -
verein „ Weddi ug " , Abends «z Uhr bei K. Helterhoff , Autonstr . 3. — «er -
gruigungSvereln „ B l a u - « c i l ch e u ". Abend » o Uhr, Fennstr . 3 b- i Krüger .
Ausnahme neuer Mitglieder , Gaste rvillkommen . - «ergiiügungsverem
„ E a p r i c e". Ad. » Uhr, Sihung mtl Tanten ii » „Marienbad " , Badstr . 33 - 38 ,
Saal I Tr. — BergnüguiigSverein „ Veilchen " , »jj Uhr, Sivung mit Dame »
bei Lülow , Admlralstr . 33. Nach der Sitzung Tanz und Ftdelita «. «äste will -
kommen . — Privalthearer - Geselischafl „ Hoffnnng " , Abend « sz Uhr, im
Klubhau «, Ohmgafse 2. Säsic rvillkommen . — Verein ehemaliger Schüler
der «8. »eineindeschule . Abend « » Uhr. tni Gesellschastshause „Ostend "
Rüder «dorserstr . 43. — Verein ehemaliger Schüler der 23. Gemeinde -
schule. Sitzung , Abend « »X Uhr, bei Saezer , Grüner Weg 2«. Säfte will -
kommen . — Perew ehemaliger Schüler der ti . Gemeindeschule
bei Schröder , Steglitzerstr . 18. Gäste willkommen . — verein eheinaltoer
Schüler der «3. Genreindeschule . Heule Sitzung im Restaurant Noll ,
„ Zur Kornblume " , AndreaSsirahi 3, BegtNn » Uhr. Ehemalige Schüler der
83. Gemeiudeschule und Gäste stnb willkommen . — Tamboirrverein
. I u n g I e r n k r a n , Weidenweg 12. — BergnügungSverein „ Bruder -
b » u d" . Jeden Donnerstag , Abend « 3 Uhr, AnbreaSstr . 3 bei Noll : Sitzung
mit Damen . Nachdem Fidcltta «. — Geselliger Klub „ Blau Veilchen " ,
Donnerstag 3 Uhr, Oramenstr . 103,. I Tr. «äste ( Herren ) ivillkommen .

Nauchllub „ D e i i 1» a l - W a a g e", AdendS 8 Uhr bei Jnstnger , Krauts «
strahe 48. — Nauchllub „ » e r n s p t tz e", Abends 8z Uhr bei «. Böhl , Rüders -
dorsersir . 8. — Rauchklub „ E » l l e g t a" . Abend « s Uhr. in Spengler ' « WirthS -
Haus Stalitzerstr . 41 . — Raurbklub . Borioär » « " , Abend « » Udr. bei Tempel ,
Br««louers >r . 27 — Rauchllub „ Area na " . Abend « 9 Nhr Reichenberger -
strahe ?>. — Arbeiter - Rauchtlub „ Nordpol " . Sitzung jeden Donnerstag
Abend « 9 Uhr, im Restaurant von Senble , Sejunddrunnen , Wriezenerstr . «.
Mitglicder - Aufnahme . Gäste Ivilikoptülen . �

Sprechstrol .
Die Redaktion stellt die Benutzung de« Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikinn zur Befprcchnng von Angelegenheiten allgemeinen
Jnterestes zur Verfügung : ste verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

dessleben JnhaU tdentistztrt zu werden .

Arbeiter - BildUttgs schule .
Der Unterricht iu der Nationalökonomie wird künstig

nur in 4 Schulen erthcilt und zwar :

Montags in der II . Nordschule .
Dienstags iu der Slidschule ,
Donnerstags in der Ostschule ,
Sonntags 9 — 1l Uhr in der Südostschnle ,

und wolle « sich daher die Schüler der I . Nord - und Westschult
gefälligst an dem Unterricht einer ihnen passenden anderen Schule
betheilige ».

Mittwochs wird im ziveiten Zimmer der Südost¬
schnle , und Sonnabends im zweiten Zimmer der
II . Nordschule Mathematik gelehrt .

Der Vor st and .

Dsvtrrilrszkes .
Lüben . Am Freitage kehrten im „ Hotel zum grünen Baum "

Hierselbst zwei anscheinend de » wohlhabenden Ständen angehörige
Damen ein , welche mit neben einander in Verbindung stehende
Zimmer bezogen . Sonnabend Mittag nahinen dieselben noch an
der gemeinsamen Haustafel theil . Tie Jüngere , eine höchst ein -
nehmende Erscheinung erregte nicht geringe Aufmerksamkeit .
Abends 10 Uhr hörte man plötzlich in den Zimmern der beiden
Damen einen heftigen Knall , während unmittelbar nachher von
dort Hilferufe erschallten . Den Hinzueilenden bot sich ein
erschülternder Anblick : die junge Dame lag in ihrem
Blute — sie hatte sich mit einem Revolver einen Schuß in
die rechte Schläfe gefeuert ; nebe » ihr lag die Waffe . Ein
rasch herbeigeholter Ärzt vermochte in d<r Selbstmörderin noch
schwache Lebenszeichen zu entdecken , doch nach etwa einer Viertel -
stunde trat der Tod ein . PolizeilicherseitS wurde bald darauf
ei » Protokoll über den Vorfall aufgenommt » . Die freiwillig aus
dem Leben Geschiedene ist nach Aussage der älteren Dame , ihrer

isesellschafterin , eine Schauspielerin Namens F - nger

welche bisher in B e r l i n thätig war und für dre begmnende

Spielzeit sich einem Moskauer Theater verpflichtet hatte . M -
�

Veranlassung zum Selbstmorde soll , wie berichtet wird , dann zu

suchen sein , daß ein den höher e n K r e r s e n an g -

höriger Herr , ehemals in Lüben ansasstg , welcher » mt ihr

in näheren Beziehungen stand , sich in neuerer Zeit von ihr abge - -

wendet hatte . Diesen Schmerz wollte ste nicht überleben .

Mainz , 7. Oktober . Die b e ha u u t e S ä b e l a f f ä r e

H e n l - L e y d h e ck e r hat außer einer Reihe Beleldigungsprozeffen

gewöhnlicher Art auch noch einen solchen wegen M a j e jt a t s -

b e l e i d i g tl il g erzengt und zwar ist derselbe gegen den Redak - ■

teur der in Kaiserslautern erscheinenden „Pfälzischen Votkv - Zlg . ,

Adolf Zahn , anhängig gemacht worden . Die Maiestatsbeleldigung
soll in einem Artikel enthalten sein , welcher bei Gelegenheit der

Begnadigung des Lieutenants Leydhecker veröffentlicht wurde .

Da in Bayern die Preßprozesse zur Zuständigkeit des Schwur -

qerichts gehören , so hat die preußische Staatsanwalt , chaft rn

Saarbrücken , wo die „Pfälzische Volksstimme " « we Filiale besitzt ,

dort die Anklage erhoben , so daß der Redakteur des Rechte », vom

Schwurgericht abgeurtheilt zu werden , verlustig geht .

Mainz , ö. Oktober . Bei der stattgehabten S e k t i o n d e r

Leiche des ermordeten Schuhmachers Lüsl , welche in Gegen -

wart des Gerichtes und des Schanzarbeiters Förster ausgesuhrl

wurde , erklärte der letztere fassungslos dem llntersuchungsrichter ,

daß er eingestehe , dem cLüst die tödtlichen Stiche mit dem Me „ er

beigebracht zu haben .

Nenhansen . Am ' vorigen Mittwoch ertränkte sich hier ein

Mädchen wegen einet ihm von der Herrschaft ins Gesinde -
b ll ch eingetragenen Bemerkung , infolge der sie emen neuen

Dienst nicht bekommen konnte .

AuJ Hessen . Im Jahre 1890 haben in Hessen 66 Ehe -

scheidungen stallgefnnden . Ueber die Hälfte davon fallt auf

Rheinhessen ( 38) und speziell auf die Stadt Mainz 21 , fast » n

Drittel aller Scheidungen im ganzen hessischen Gebiete .

Dresde » . Ein hiesiger Einwohner theilte den Stadt -

verordneten folgenden fast unglaublichen Vorgang mit : „ Heute

Morgen ist meine hochbetagte Mutter , die ganz
mittellos ist , wegen 5 Pf . — sage fünf Pfennigen .
— vom städtischen Vollstreckungsamt ausgepfändet worden .

Das hat auch noch 50 P f. K o st e n gemacht !" Das Schreiben ,
bei dessen Vorlesung im Stadtverordneten - Kollegium „ Staunen
und „ Murren " laut wurde , ging an den Stadtralh ab .

Wien , 7. Oktober . Aus Gumpoldskirchen , dem Hauptort «
des niederösterreichischen Weinbaues , wird von

einer vollständigen Mißernte berichtet . Die Weingärtner ver «

kaufen ihre Weingärten und wollen auswandern .

Moökan , 7. Oktober . Der „ Moskauer Zeitung " zufolge sind
für Saalkorn zur Bestellung der Felder in den N o t h st a n d s «

Gouvernements zirka 20 Millionen Rubel verausgabt
worden . Zur Versorgung der Nothleidenden mit Brot seien
100 Millionen erforderlich !

London , 4. Oktober . In dem W a l l i s e r Bergwerke
Abcrgwynfi , im Thale von Avon , gerieth die Dampf -

Maschine des Aufzugs in Unordnung , während Bergleute
aus dem Schachte befördert wurden . Die Bergleute wurden M

die Tiefe geschlendert ; sechs blieben auf der Stelle todt , ein

siebenter erlag bald seiner . Verletzungen .

DepeTÄrcu .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Köln , 7. Oktober . - Die „ K V- Z . " meldet aus Saarlouis :
12 Steigern der Saargruben ist gekündigt worden . 60 andere

Steiger haben die Beamtenqualität nicht erhalten . 25 Mitglieder
des Ausschusses der Bergarbeiter beschlossen , an den Minister
v. Berlepsch eine Deputation abzusenden , um die Wiederanlegung
der abgelegten Bergleute zu erbitten .

( Wolff ' s Telegraphen - Bnreau . )
Paris , 7. Oktober . Bon den 42 in Frankreich bestehenden

Glasstaschen - Fabriken sind bis jetzt nur 12 vom Arbeiterstreik be-

troffen , obschon ans dem jüngst in Lyon stattgehabten Kongreß
für den 6. d. M. der allgemeine Streik aller Glasflaschen - Arbeiter
beschlossen war .

VvivfkaPketr dev ÄedQltkion .
Für die streikenden Wcistgerber Berlins sind mir 7,65 Dt-

von den Buchdruckern Kirchhains zugegangen .
F . Trapp , Biesenthalerstr . 6a , IV .

C?. » . , Bogtöberg . Wenn der Antrag auf Bestrafung wegen

Hanssriedensbrnches innerhalb dreier Monate nach erlangtes
Kenntniß voil dem Vergehen gestellt ist , so kann die Sache wirn

sam verfolgt werden . ' Die eigentliche Verjährung tritt erst nach

drei Jahren ein .

B. » Augsburg . Besten Dank . Diesmal aber schon von

anderer Seite berichlet . Weiteres gerne erwünscht .
P . M . Ter „ Wähler " erscheint täglich , mit Ausnahme des

Sonntags , und ist unter Nr . 6322 im Post - Zeitungskatalog ein <

getragen . Das Gewünschte bringt er nicht .
„ Bekannte . " Sie verlangen , daß wir uns mit dem Gilles -

schen Schmutz befassen . Fällt uns nicht ein . Ein Lumpazius
kann nur sich selbst besudeln . Was Gilles gegen Aveling sagt-
ist einer Widerlegung nicht werth , weil der Gilles ein Lumpazius
ist . B r a d l a n g h , auf den er sich beruft , >var einer der

charakterlosesten Söldlinge des Kapitals . Der eigentliche An -

klüger Avelittg ' s ist der ehemalige Tory - Stipendiat H y n d m a "

von der „Justice " , und diesen hatte Aveling aufge -
fordert , vor einem Ehrengericht seine Be '

Häuptlingen zu erhärten . Herr Hynoman kniff
aber aus , und läßt nun Aveling hinterrücks durch Subjekie
wie Gilles verleumden und mit Koth bewerfen . In solchen Fallen
giebt es nur e i n Mittel , sich Ruhe und Recht zu verschaffen 7"
und das ist das Milte ! , welches Aveling angewandt hat : eu>

paar gesunde Ohrfeigen oder Fußtritte .

Spiegel und Polster - Waaren
reelle Maare zu solide » preisen . Ganze Aus -

stattungen in Mahagoni und Nuödanm ; Küchen -
möbet in großer Auswahl empfiehlt

_

Franz Tutzauer ,

Billigste Lebensmittel . Vorzügliche Qualität .
Dubois & Conf Neue Friedrichstr . 79" .

Möbel,
1207 L

Koh - Taball raÄ ? "
Größte Auswahl , billigste Preise .

0 . Suhuysen , Alte Schönhanserstr . 5.

Nehme die Aeußerung vom l3 . Sep -
tember gegen Herrn Hülskopf zurück
und erkläre denselben als Ehrenmann .
1913b Thomas .

Flasche « » » d Kruken
mit und ohne Patent - Verschluß liefert

M Erdmann , AnS«" S/w.

Pfandleihe Q. Meyer , Skalitzerstr .
Nr . 25. Pro Mk . u. Monat 2 Pf . Ver -

kaufeUbren , Kleidungsstücke billig . s 16655

Sopha- Beznge
Neste von 4 —12 Meter in Plüsch und

Phantasiestoff , Damast , Rips .

kortieröll , golddurchwirkt ,
Reste von 2 —6 Fenster ». [ 1361L

LüchMe in Jute unii Wolle
Reste von 4 —15 Metern , spottbillig .

Salonteppiche
tfW mit hl . Wedefehlern " WW

ä Stück 5, 6, 8. 10 - 20 M.

Waarenkatalog . reich illustr . , arat . u. frko .
Versandt streng reell gegen Nachnahme ,

Teppich - Weberei S . tlngoi * ,
Kerlin 8. , 48 . Granirnstr 48 .

Möbel Spiegel nud

1 Polsterwaaren
in bester Ansführung
billigsten Preisen

�ug . BCusier ,
Reichenbergerstr . 15 , Ecke Kottduserstr .

empfiehlt zu
12785

Ten Parteigenossen empfehle mich
mr Anfertigung eleganter Kerreu -
« arderode . Otto Beckurts ,
Srydrlstr . 25 , Hof 3 Tr . [ 1631b

Matratze und Bettstelle zu verkauf .
Waldemarstraße 62 . vorn 2 Tr . r .

Theilhaber eines Zimmers ( für 7,50 M. )
w- ges . Kottbuser Ufer 53 . part . links .

. Wohne jetzt Krnnnenstraße 83 e.
1238L Wilhelm Fahr .

mW lZacknen-Reste. .
:

zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbillig
in der

Fabrik Grüner Weg 80 , parterrs -
12891 , Eingang vom Flur .

fit enosse » empsehle mein Zigarre " '
ViJ und Tadahgefchäft . [ >938»'

P . Bauer , Müllerstr . l £ c .

Zwei anst . Herrn find , gleich odet

zum IS . frdl . Schläfst . Reichenberger -
straße 16 , 4 Tr . bei Neumann . [ 1950"

Arbeitsiilarkt .
Schuhmacher vl . Rathenowerstraßc 8�

Einen Ginpaeher für Goldleist�
verlangt Andreasstr . 10. 1952 °

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronhkim in Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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